
Bischof un: Heiligenverehrung
Von JURGEN PETERSOHN

Die Thematık „Bischof un Heılıgenverehrung” erührt zahlreiche FEın-
zelgebiete der mıiıttelalterlichen Kırchen- un Kulturgeschichte. Der Zugang

ıhnen 1St VO der Tatsache abhängıg, da{ß sıch das Beziehungsverhältnis
VO Bischof un Heılıgenkult wechselseıtıg bestimmt: Bischöfte
sowohl| Objekt als auch Subjekt der Heıligenverehrung. Der Bischof 1St also
Z eınen als Gestalt, ZAUE anderen als Gestalter des Heilıgenkultes
ehandeln. Dıe Untersuchung dieser Gegebenheıten konzentriert sıch, Ze1It-
ıch gesehen, aut das hohe und späate Mittelalter, räumlich auf das mıiıttelal-
terliche deutsche Reich b7zw das Jurisdiktionsgebiet der Reichskirche.
Verständlich werden die hier beobachtenden Phänomene allerdings NUTL,
WENN S$1Ce In den Gesamtrahmen der lateinıschen Kırche eingeordnet werden
un: dabe]l den Relationen zwıschen Peripherie un Zentrum ANSECMESSCHNC
Aufmerksamkeit zugebilligt wırd

Bischöte als Gegenstand der Heiligenverehrung
Heılıger 1STt ursprünglıch VOT allem der Märtyrer, der Blutzeuge für den

christlichen Glauben. Seine Heılıgkeıit WAar manıtest durch das Lebensopfer
für Christus Bischöte nahmen VO Anfang eınen hohen Anteıl den
1mM Martyrıum vollendeten Christen eın, und die Geschichtstradıition iıhrer
Siıtze SOWI1e iıhr hoher Bekanntheıitsgrad den Gemeinden yab ıhnen VO

vornherein ZuLe Chancen, In dıe emorıa SANCLOrum einzugehen. Gestalten
W1€ Polycarp VO  = Smyrna Gl 156 oder 167) oder Cyprıan VON Karthago
(T 258) sınd durch dıe lıterarısche Formung ıhres Martyrıums Irühzeıtig
Vorbildgestalten des antıken Christentums geworden?.

uch nach dem Ende der Verfolgungen blıeb dıe Heiligenkategorie des
‚EPISCOPUS G1 martyr” nıcht unbesetzt. Bıschöfe, die 1M Konflikt miıt weltlı-

DELEHAYE, Sanctus. Essa]l SUr le culte des Salnts ans l’antıquıite (DHG 17) (Bruxelles
4-—1 ÄNGENENDT, Heılıge un: Reliquien. Dıi1e Geschichte ıhres Kultes vom trühen

Christentum bıs Z Gegenwart (München 35 f) DERS., Der Heıilıige: auf Erden 1M
Hiımmel, ın: ] PETERSOHN (Ble2)5 Polıitik un: Heiligenverehrung 1im Hochmiuttelalter Vor-
trage un Forschungen 42) (Sıgmarıngen 16—18

Polycarp: DELEHAYE, Les passıons des MAartyrs GE les SCHICS lıtteraires (SHG 15)
(?Bruxelles 115226 Cypriıan: eb 62—//; NAXER, Afrıque latıne, In PHILIPPART
(Hg.), Hagiographies Hagıographie (Turnhout 25 Z
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chen Gewalten den Tod tfanden, W1€ der iırısche Wanderbischoft Kılıan
Würzburger Herzogshof des Jahrhunderts, oder be] der Missionspredigt
VO Heiden erschlagen wurden, W1€E Bonitaz un: Adalbert, wurden SpONTtanN
und selbstverständlich als Märtyrer verehrt?3.

Dı1e kennzeichnende Oorm des heiliıgen Bischofs wırd selmt dem Jahr-
hundert in Luropa jedoch der „EPISCOPUS confessor“, der Bekenner des
christlichen Glaubens, dessen beispielhaftes Leben als Chriıst un Bischof
Z einprägenswerten Muster tür andere wurde *. Zunächst sınd CS die
yroßen Theologen der Spätantike, W1€ Augustın VO Hıppo, Ambrosius VO  =

Maıland oder Johannes Chrysostomus VO Konstantinopel, die als Lehrer
der Kıirche das Bischotsideal pragen. Mıt den Umbrüchen der Völkerwande-
rung iratLen 1mM Westen andere Realisıerungsmuster des Bischofsamtes 1ın den
Vordergrund: der Asket un Thaumaturg, der Weltabgewandtheıit mıiıt
Sozlalverpilichtung un organisatorischem Engagement tür seilne Dıiözese
verband, Martın VO Tlours CLWA, dessen Bıld seın Zeıtgenosse Sulpıcıus
Severus als wırksames Ideal tür das auftfziehende Mittelalter geformt hat>
Gestalten VO missıonarıischer, bald auch heilsgeschichtlich verstandener
Bedeutung, W1€ Remigıus VO Reıms, der Täufer Chlodwigs un selnes
Gefolges, oder Augustinus VO Canterbury, der Bischof der Angelsach-
SCNHy, stellten sıch ihnen 1m Bewußftsein der Folgezeıt ZUur Seıite © In dem
Madße, W 1€ 1mM Frankenreich das Bischofsamt Z Offizium des Adels, der
adlıge Bischof A0 Helfer des Königs wurde, reicherte sıch das Biıld des
heiligen Bischofs polıtische Züge 21101 In Italien dagegen 1STt CS In den
Nöten der Völkerwanderungszeıt und der iıhr iolgenden Wırren nıcht selten
die Rolle des Bischofs als „defensor Civitatis”, die 1mM ult des „Santo Datrono
cıttadıno"“ der spateren Kommunen tortlebte®8. Vergleichbare Bedeutung
haben 1m Norden einzelne Gründerbischöfe tür dıe Geschichte ıhrer Diöze-
SCH S  NNCH, W1€ Burchard VO Würzburg oder Wılliıbald VO Eıichstätt.
Daneben sınd C$s ach W1€ VOTL mıssıonarısche Verdienste, dıe, W1€E bel
Wıllibrord oder Ansgar, dıe Heılıgkeıt VO Bischöfen rechttertigten. Nıcht
selten WAar 6S auch die Tätigkeıt des Klosterstifters, dıe eiınem Bischof das
Fortleben 1im ult sıcherte.

Bibliographische Einzelangaben den als Beıispıel gENANNLECN heıilıgen Bischöfen werden
MNUr ann gebracht, WENN spezıelle Aussagen des Textes 1es ertordern. Im übrıgen SE1 generell
auf dıe Angaben der einschlägıgen hagiologischen Sammelwerke verwıesen; vgl namentlıch
BHL und BHL NSupp| SOWI1E BıibISS

DELEHAYE, Sanctus (Anm 109—121; ÄNGENENDT, Heılıge und Reliquien (Anm
55—61; DERS., Der Heılıge (Anm OM}

Sulpicıus Severus, Vıta sanctı Martını ep1sCopI EL confessorIis, ed HALM
(Wıen 1095137 bzw. (mıt reicher Kommentierung) ed FONTAINE, Bde (SO =
135) (Parıs 1967-1969).

D Zum missionarıschen „Apostolat” Z
Dıie Wissenschaftt hat dieses Phänomen dem mißverständlichen Begriftt des „Adels-

heilıgen” subsumıerrt. Vgl HEINZELMANN, Adelsheıilıiger, ıIn LM. (1980) 14%
GOLINELLI,; Comune ıtalıano l culto de] cıttadıno, ıIn PETERSOHN (Hg),

Politik und Heiligenverehrung (Anm 573—5953; DERS., C'1ittä culto de1 santı nel medioevo
ıtalıano Biblioteca dı stor1a urbana medievale bıs) (Bologna
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Selt dem Hochmiuttelalter wiırd die Verehrung Heılıger durch die

Ausbildung un Durchsetzung des päpstlichen Kanonisationsverfahrens
bestimmt?. Bischöfe behalten eiınen beherrschenden Anteıl den DPerso-
NCN, dıe nunmehr Berufung auft dıe Zeugnisse VO Vıta un Miracula
durch einzelne Päpste In den Katalog der Heılıgen eingetragen un: der
Verehrung der Gläubigen empfohlen werden. och lassen das IA und
12. Jahrhundert eınerseılts, das ö un 15. Jahrhundert andererseıts
charakteristische Unterschiede 1ın Auswahl und Bewertung erkennen.

Von den Personen, die 1n der eıt 7zwıischen Johannes (985—99
un: Coelestin T onl 18)) von Päpsten miıt anschließender schriftlicher
Bestätigung ihres TIuns heiliggesprochen wurden das damals als vollgül-
ig angesehene Instıtut der delegierten Kanonisation !! mıt einbezogen
enttällt nahezu die Hälfte aller Fälle (15 VO 2%) aut Bischöfe der
Erzbischöfe12. Von diıesen wıederum sıeben aIsSO der knapp
überwiıegende Teıl Angehörige der ottonıisch-salisch-frühstautischen
Reichskirche: Ulrich VO Augsburg, 973 (kan DD Gerhard VO Toul,;

994 (kan Konrad VO Konstanz, 038 (kan Godehard
VO Hıldesheim, 038 (kan Anno VO  z Köln, (0)745 (kan
86), Otto VO Bamberg, 1139 (kan Bernward VO Hıldesheim,

023 (kan Von den übrıgen Bischöten gehören 7WEeI1 nach Italien

Vgl
10 7u den päpstlichen Kanonisationsurkunden des Hochmiuttelalters tormal gesehen,

zumelst Litterae; der häufig gebrauchte TLerminus „Kanonisationsbulle” 1St dıplomatısch
inkorrekt vgl bıslang nur J. PETERSOHN, Die päpstliche Kanonisationsdelegatıion des un:
102 Jahrhunderts un: dıe Heılıgsprechung Karls des Grossen, In UTTNER (Heg.), Procee-
dings of the Fourth International Congress of Medieval Canon Law, Oronto PE L5 August
19722 Monumenta IUr1Ss CanOnıI1CI, serl1es (Gitta de Vatıcano 1681.; DERS.;, |DITS
Lıitterae Papst Innocenz’ HM AA Heılıgsprechung der Kaıserıin Kunıigunde (1200), In JE 5/
( 8 20

I PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm 10) 163—206
12 Diıe Zahlenangaben ber päpstliche Kanonisationen während des Miıttelalters schwan-

ken Sanz erheblıich, da nıcht selten schlecht bezeugte der apokryphe Fälle mıtgerechnet
werden, vgl ELWa E KLAUSER, Dıie Liturgıie der Heılıgsprechung, 1n Heılıge Überlieferung.
Ildetons Herwegen ZU sılbernen Abtsjubiläum dargebracht (Münster 229—253;
SANTIFALLER, 7ur Originalüberlieferung der Heiligsprechungsurkunde der Landgräfin Elisa-
beth VO Thüringen 12535 ıIn WIESER (H2-); cht Jahrhunderte Deutscher Orden (Bad
Godesberg 74{f.; SCHIMMELPFENNIG, Heılıge Päpste päpstliche Kanonisationspoli-
tik, 1n ; PETERSOHN ( Polıtık un Heiligenverehrung (Anm 94 Unter den ben
gENANNLEN Voraussetzungen lege ıch meıner Statistik folgende Fälle zugrunde: Ulrich VO

Augsburg (295)% Sımeon VO Irıer ( Gerhard VO oul (1050), LTheobald VO Salanıgo
(1066/68), Nıkolaus Peregrinus VO Iranı 0972199 Kaıserın Adelheıd (10927); Detrus VO

Anagnı (1K09); Konrad VO  — Konstanz ( 25) Godehard VO Hıldesheim 1500 Hugo VO

Grenoble (1134), Sturm1 VOo Fulda (d159); Kaıser Heıinrich IL (1146), Eduard Bekenner
CLN61% Anselm VO Canterbury 165 arl Große (1165), nud Lavard 169), Thomas
Becket/ Anno VO Köln (1186), Kjeld VO Vıborg (1188), Stephan VO Muret (1.4089)%
Otto VO Bamberg 189), Malachıias 190), DPetrus VO Tarentaıse 199); UÜbald VO (Gubbio
(1492); Bernward VO Hıldesheim (1193); Johannes Gualbertus (35 Gerald VO Sauve-
Majyeure 197)
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Petrus VO Anagnı, kan HOD Ubald VO Gubbio,
kan Z7wel nach England (Anselm VO Canterbury, 109 kan VOT

11 1 Thomas VO Canterbury, Y kan SOWIE Je eıner nach
Frankreıich (Hugo VO Grenoble, DD kan un Irland (Malachias
O’Morgaır NC} Armagh, 1148, kan

Dı1e Bischöfe der hochmiuttelalterlichen Reichskirche, die In der Frühzeıt
der päpstlichen Heiligsprechung eıner allgemeıinen Kultanerkennung
gewürdıgt wurden, csehr unterschiedliche Gestalten. (Gemelınsam aber
1St iıhnen eiıne CHNSC Verbindung VO engagıertem Reichsdienst mıt nach-
drücklicher Fürsorge für hre Dıözesen; aZzZu kommen In einzelnen Fällen
herausragende Verdienste als Stitts- un Klostergründer SOWI1Ee die
1SS10nN. Festzuhalten 1St. und dieser Eindruck wiırd durch dıe hagıographi-
sche Liıteratur über diese Persönlichkeiten och verstärkt da{fß Askese,
persönliche Frömmigkeıt un soz1ıaler Eınsatz andesherrliche Aktivıtäten In
ıhrem Bıstum un polıtisches Engagement 1M Königsdienst als Elemente
eınes heiligenmäßigen Bischofslebens nıcht ausschlossen!4. Dieses eher VOI-

gregorianısche Bischofsideal fand der damalıgen Kurıe durchaus noch
Anerkennung.

Um mehr MUu der Befund überraschen, den die folgende eıt der voll
ausgebildeten päpstlichen Heiligsprechungstätigkeıit zwischen Innocenz JE

198—12 un dem Ende des 15 Jahrhunderts beım Blick aut die Auswahl
heiliger Bischöfe darbıetet. Unter den 1. 5 Bischöfen, deren Kanonisatiıons-
vertahren In diesem Zeitabschnitt einem erfolgreichen Ende gelangt 1
taucht M s eın Inhaber eINes deutschen SItzes auf, Virgiıl VO Salzburg,
heiliggesprochen 1MmM Jahre 1235 (Ganz Ausgang des Miıttelalters, schon

den Wehen der Reformatıon, 1STt mıt Benno VO  - Meißen, kanonisıert
1mM Jahre 523 durch apst Hadrıan Va noch eiınmal eın deutscher Bischof
SA Ehre der Altäre gelangt. Im Unterschied ZART: Mehrzahl der übriıgen 1mM
Spätmittelalter kanonıisıerten Bischöfe aber beıde Virgıl als Mann
der Salzburger Frühzeıt (T /84), Benno als Kämpfter des Investiturstreıts
©& 1105 der keine kepräsentanten der zeitgenössiıschen Frömmig-
eıt

Deutsche Kirchenfürsten, erg1ıbt sıch damıt, haben ach dem 139
verstorbenen (Otto VO Bamberg nıcht mehr den VWeg ZUr Heiligsprechung
geschafftt. Dıe zahllosen deutschen Bischöfe des 19 und 15 Jahrhun-

13 Zur Frage der delegiıerten Heiligsprechung Anselms VO Canterbury PETERSOHN,
Kanonisationsdelegation (Anm 10) 197

Vgl dıe Analyse VO VAUCHEZ, La salntete Occident au  5E derniers si6ecles du
age d’apres les Droces de canonısatıon e les documents hagıographiques 241)
(Rom 2332415

15 Dıe Zahlenangaben ach VAUCHEZ, La saıntete (Anm 14) 295—300 bZw 3053 a-
bleau >«l „Evéques el NY'i taıt l’objet d’un proces de canonıiısatıon (1198—1431)“.
Vauchez hat In seiıne Tabelle bereıts den 099 gestorbenen, 456 kanonislierten Bischot
Osmund VO Salısbury aufgenommen; hinzuzufügen 1St fur dıe Hälfte des 15 Jahrhunderts
Bonaventura OFM, Kardinalbischot VO Albano, 12/4, kan 48)
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derts tallen für die offizielle Hagıographie des Spätmuittelalters aUsSs Damıt
wiırd C1inNn Befund offenbar, der den Hıstoriker VOT yrößte Interpretationspro-
bleme stellt. Wıe 1ST CS erklären, da{ß CIn Angehöriger des deutschen
Epıskopats des Spätmittelalters den VWeg ı den zeıtgenössiıschen Heılıgen-
hımmel tand während englısche un französıische Bischöfe die damalıgen
Kanoniısatiıonsprozesse MIL Erfolg bestanden, ıtalıenısche un skandınavı-
sche immerhın die Hındernisse bıs Z Durchführung solchen Vertah-
E überwanden 16? Befand sıch den deutschen Bischöten eıt
Kiırchenmänner zwischen Irıer und Kıga, Schleswig un Lavant Rheın,
Elbe, der un Donau wirklich ein Stande der Heıiligkeit?

Möglıchkeıiten Beantwortung dieser Frage könnten durch GG

Gegenüberstellung des Bischofstypus der spätmittelalterlichen Reichskirche
MIL IN anderer europäischer LänderSwerden Man mu WCNN

das gyeschieht Sal nıcht befürchten, auf CIM Kolossalgemälde moralıscher
Verwerftlichkeit stoßen eher ohl auf MG Häufung VO Banalıtäten
Erhellt wırd der Sonderweg der deutschen Episkopalgeschichte, der MIL der
ottonıschen Reichskirchenherrschaft begann und MIL dem Reichsdeputa-
tionshauptschlufß NC 805 endete Phase eklatanter Schwäche der
Reichsgewalt und zunehmender Konkurrenz zwıschen den Wahlinteressen
der adlıgen Domkapıtel un der Provisionspolitik des Papsttums

Die großzügige Besıtz und Rechtsausstattung der hochmiuittelalterlichen
Kaılserzeıt hatte den deutschen Bischöten C116 territoriale Fürstenstellung
verliehen, deren Durchsetzung un Behauptung SIC Spätmittelalter
unablässıgen Kämpfen gegenüber dem Adel und den Städten ıhrer och-
stifte EINEGTISCIES; iıhren türstliıchen Konkurrenten andererseıts Gewiß
yab 6S auch Deutschland Bischöfe, die hre Hirtenpflichten
nahmen, die sıch die Seelsorge der Laıen un dıe Retform des Klerus
kümmerten Vor dem Vorrang territorialpolitischer Tagesaufgaben aber
Lraten geistliche Selbstverwirklichung und episkopale Pflichterfüllung
ZUMEeIST völlıg den Hıntergrund ! Keıner VO ihnen konnte sıch
Tageslauf eısten WIC Jacques de Vıtry SCT1HET Anftfangszeıt qls Bischof VO

Akkon der nach der Messe VO Morgengrauen bıs Z
ıttag dıe Beichte hörte, dann hıs den Nachmiittag hıneıin Kranke
besuchte und sıch anschließen die Klagen der W aısen un Wıtwen
anhörte 18 (was CT allerdings auch bald ZUZUNSIEN stärkeren Engage-

für dıe Kreuzzugspolitik aufgab schließlich D SaNz autf SCIN

Bıstum verzichten 19)
16 Vgl Tableau X] beı VAUCHEZ, La (Anm 14) 303
17 Das Materı1al für CINE solche Analyse bıetet och besten HAUCK Kırchen-

gyeschichte Deutschlands (Leipzıg
18 Eg20 VETO DiILAM MeaAm donec venıialt EeXEeTCLILINS, $1C ordinavi, quod diluculo

infırmos per C1U1LLlatemcelebrata, peccatores YeC1LD1LO pOost merıdiem, denıique, Sumpto c1bo
visıtlare ad pDOost eSDETAS. 'ost hoc D“ero CAUSaAS orphanorum ef oıduarum e1

alıorum, quibus ıIn Justıicıa dıcere nO  S valeo, C Humultu ZTAV0AMINE reC1IDILO0 . ‚; Briete
des Jacobus de Vıtriaco (1216—1222), hg Vn RÖHRICHT, Z 14 (1894) 13f Nr

19 BOURGIN, Jakob NVAtEy, M N  > ( 794
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(aesarıus VO  - Heısterbach hatte Mühe MI dem Ausspruch franzö-
sıschen Klerikers Alles könne ylauben, Nu  — nıcht da{ß CIM deutscher
Bischof SCINCIM Amt das Seelenheil erlangen vVEIMOSC Mühe deshalb
weıl CISCNCNH Erfahrungen MIt den Kölner Oberhirten ıh tiet VEerUuNSI-
cherten 21 Um wıeviel] mehr gyalt solches tür die Möglıchkeıt Heılıg-
sprechung! Das internatıonale ‚rankıng“, das das päpstliıche Kanonisatıions-
verfahren des Spätmittelalters CIZWaAaAND, VEerWICS die deutschen Bischöfe
dieser elt eindeutig ] dıe Kategorıe der für den Status der Heıiligkeit nıcht
Akzeptablen uch solche Kırchenfürsten, die ihr Leben territorialpoliti-
schen Konftlikten verloren, WIC Engelbert VO KÖ (ermordet un
Burchard 111 VO Magdeburg (ermordet 2 oder dabe!] erliıttenen
Mißhandlungen starben, WIC der Prämonstratenser Ludolft MC} Ratzeburg
(F tanden ungeachtet VO Wundern un örtliıchen Kultbestrebun-
SCH nıcht den Weg E Eröffnung tormellen Kanonisationsvertahrens

2U (Immnıa credere OSSUmM sed nOÖO OSSUm credere, quod UNGUNAM alıquıs EDISCODUS Alemanniae
DOSSILE salvarı; (aesarıl Heisterbacensıis Dialogus miraculorum, ed STRANGE vo| (Köln—
Bonn-—Brüssel 99 (11 27) Präziser och 1ST. dıie Fassung den 64 Sonntagshomiuilien ed

HILKA Die Wundergeschichten des C aesarıus VO Heısterbach ed HILKA
Publikationen Ges Rheıin Geschichtskunde 45) (Bonn 12771 Nr 160 S$UO

EDISCODALU DOSSIE salvarı (hier IST zudem die ede VO scolastıicus) Dıe Begründung, dıe
der Mönch Dıalogus miraculorum dem OvIızen 1bt, |autet qU1A peNne
Alemanntae ulrumqaue habent Ladıum QULA de ındıcant el hella YCcen. s CO$
sollicıtos PCISE oportet de stipendius mılıtum Guam de salute 161 OM  UuUM

21 Vgl JANSSEN Das Erzbistum öln Spaten Mittelalter 1191 5a5 (Geschich-
des Erzbistums Köln (Köln 53
' /7u den Ereignıissen vgl RKegesten der Erzbischöfe VO öln Mittelalter, bearb

KNIPPING Pub| (Ges Rhein Geschichtskunde 21 (Bonn R7T Nr 569
Zum Fürsprecher SE Heıligkeit machte sıch (Caesarıus \ 10} Heıiısterbach der sıch der Pro-
blematık dieses Falles allerdings ;ohl bewulfßt WAar Maßfßgeblich WAar tür ıh nıcht die Vorbild-
iıchkeit SC1INCS Lebens als Bischot sondern das Auftreten VO Wundern ach SCINCIN ode
Sanctıtatem, GE UıLe defuit MOTS 1  a supplevit ef {17 perfectus erat CONDeErsalione
ANCLEUS amen effectus es_t Qnu1s SANCLiILAL1 C115 contradıicat quem crordıum CoOgNıLOr ef
merıLorum ponderator OMINUS S1I9N215 Iam VaTILLS mirıficat Leben, Leiden und Wounder des
heiligen Engelbert Erzbischots VO  ; Köln, hg ZSCHAECK Dıe Wundergeschichten des
( aesarıus MC Heısterbach hg HILKA (Anm 20); (Bonn DE 328 die Zıtate 236

1), vgl uch den Prolog der Miracula, eb DD Die Kultansätze ührten keinem
offiziellen Ergebnis Aus öln Jahre 1545 gedruckten Martyrolog gyelangte SCIN

Tag 115 Martyrologium OomAanum VO 1585 öftentliche Verehrung tand jedoch ST
1/ Jahrhundert vg] >  SS Nov I11 (Brüssel 643{

23 Vgl allgemeın KURZE Burchard 111 Ebf Magdeburg, LMA 2 (1983) 944 f
Wunder und Kultbemühungen OCH Das Leben des Erzbischofs Burchard 111 VO  -

Magdeburg Geschichts Blätter f Stadt un: Land Magdeburg 25 (1888) 553
HEINE, Burchard VO Schraplau, SCNANNL „der Lappe” Erzbischof VO Magdeburg 130

LOZ25; Neue Miıtteilungen Gebiet hıstorısch--antiquarischer Forschungen 0 (1900)
539

KReste Passıo Bischof Ludol{fs, die uch einzelne Wunder testhielt sınd aus der
„Metropolıis des Hamburger Kanonikers Albert Krantz erschliefßen vgl Mart 111
(Parıs Kom /90 Nr A Erst 1./225 erteılte Papst Benedikt Xa dem Prämonstraten-
serorden dıe Erlaubnıis SCIN Fest 29 März als Märtyrer begehen vg] VALVEKENS
Ludolftfo, VESCOVO dı Ratzeburg, MAaAartlre, BıblSS W 267) 297



Bischof und Heiligenverehrung Z

Da{fß dıe ıIn dieser Hınsıcht erfolgreicheren Kollegen Westeuropas ELWa
eın Wılhelm VO Bourges, Gn Edmund VO Canterbury der eın 'Thomas
VO Heretord N1€e 1n weltliche Streitigkeiten verwickelt, nıcht der
Vermehrung iıhres Besıtzes interessiert un hne jeden Anteıl polıtischen
Händeln WAarcCll, |äflßt sıch demgegenüber Sal nıcht behaupten. ber offen-
kundıg verkörperten S1e, teıls A4aUsS dem Mönchsstand aufgestiegen, teıls
Uniiversitäten ausgebildet, Ja hier zeıitweılıg ehrend, als Schriftsteller
ekannt un mendikantischen Frömmigkeitsformen nahestehend, eın
Bischofsideal, das, WENN persönlıche Integrität und Wunder C$ beglaubıgten,

der römischen Kuriıe eher auf Anerkennung stiefß als die Daseinstorm der
Bischofs-Fürsten und Fürst-Bischöte 1mM Heılıgen Römischen Reich 2

Jene Zeıten, ıIn denen das Kaısertum dıe Auswahl der Bischöfe bestimmt,
S1E ıIn seınen ILienst gestellt, aber auch hre Wirkungssphäre geschützt hatte,
WAarrcCh, W1€ dıe unterschiedliche Berücksichtigung der deutschen Bischöte
des hohen un des spaten Miıttelalters ın der päpstlichen Kanonisationspra-
X1S zeıgt, also keineswegs nachteılig für die relıg1öse Physiognomıie des
deutschen Episkopats SCWCSICNH. Andererseıts scheinen dıe Möglıchkeıiten,
die sıch das Papsttum nach dem Zurückdrängen der kaiserlichen Einwir-
kungsrechte aut dıe Besetzung der deutschen Bıstümer verschafft hatte,
keinen qualitätssteigernden Eintlu{fß auf die Formung des spätmittelalterlı-
chen Bischofstyps 1ın der Reichskirche ausgeübt haben

Die Heiligenverehrung des Spätmittelalters hat sıch In Deutschland daher
1m wesentlichen miıt älteren Bischofsgestalten begnügt, hat diese INn
besonders gyelagerten Fä  _-  len auch als polıtısche Identifikationsfiguren
benutzt. Politik un Heilıgenkult Lraten 1mM Miıttelalter aut vielfältige Weiıse
mıteinander 1n Wechselwirkung. Als Träger historisch-politischer Vorstel-
lungen spielten Heıilıge 1M Rahmen des politischen Denkens un des
überindividuellen Selbstverständnisses VO Reichen und Gemenwesen eıne
sroße Rolle 2

Monarchische Herrschaftsverbände werden 1M Mittelalter nıcht UFr

durch heilige Könıige un HerzöZE, sondern ebenso durch heilıge Bischöfe
repräsentiert. Es genuge, hıer auf dıe Gestalten der Bischöfe Di0onysius,
Martın un Remig1us als heilige Protektoren des Frankenreichs und spater
Frankreıichs, Adalberts VON Prag für Polen hınzuweılsen A Meıst 68

25 Vgl VAUCHEZ, La salıntete (Anm 14) 063558 4]53a Ssalntete de l’E&veque d’apres les
Droc&es de canonısatıon 198 —1 431)” ; 1er passım uch den ben CNANNLEN Persönlichkei-
tcCH; vgl weıterhiıin dıe ıhnen gewıdmeten Stichworte ın BıbIlSS SOWI1E die Ort
lıteratur.

26 BORST, Schutzheilıge mittelalterlicher Gemeıinwesen, ıIn DERS., Barbaren, Ketzer un:
Artısten. Welten des Mittelalters (München-Zürich OS PETERSOHN, Polıitik un:
Heiligenverehrung 1m Hochmiuttelalter. Ergebnisse und Desiıderate, In® PETERSOHN (Fe%):
Politik un Heilıgenverehrung (Anm 59/-609

2’7 Vgl zuletzt EHLERS, Polıitik un: Heiligenverehrung In Frankreıich, ıIn PETERSOHN
(3 Politik und Heilıgenverehrung (Anm 149—17/5; (GIEYSZTOR, Politische Heılıge 1m
hochmiuittelalterlichen Polen un: Böhmen, eb 331—336
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kirchengeschichtliche Vorgänge, die Bischof un Land In kultisch-politi-
scher Deutung mıteinander verknüpften. iıne esondere Rolle spielte In
diesem Zusammenhang das missionarısche Verdienst einzelner Bischöfe, das
nach eiınem VO  - apst Gregor dem Großen entwickelten Deutungsschema *®
die Herstellung heilsgeschichtlicher Beziehungen zwıschen dem einzelnen
Bischof und der VO ıhm bekehrten Gemeinschaft erlaubte?®9. ach dem
Muster der Stilısıerung dieses Papstes Z apostolus Anglorum schon 1im

Jahrhundert wiırd Remigıus se1ıt dem Jahrhundert DU apostolus Franco-
u konkurrierend treıliıch mıt Martın und Dionysıius, In Südfrankreich
auch mıt Martiıal 39. TrSt 1m 162- Jahrhundert, angesichts der komplizierten
und stockenden Entwicklung des Selbstverständnisses der Deutschen auch
n1ı€e umtassender Verbindlichkeit gelangend, trıtt In Ful der Beiname
eınes apostolus (Jermanorum für Bonuitatıius autf31l

Bedeutung hat 1n Deutschland dagegen der Diözesan- un Territorialpa-
LEONAL heiliger Bischöfez Ähnlich W1€ be1 den Landespatronen
knüpft auch dıe regionale Schutzherrschaft VO Heılıgen me1st historisch-
kultische Voraussetzungen A die In der Geschichte der betrefftenden Der-

un Landschaften lagen 9i Für die Bıstümer trıtt Zl dıie rechtliche
Stellung des Kathedralpatrons als Inhaber der Bischofs- und Diözesanrechte
des jeweılıgen Sprengels . INe esondere Entwicklung nahm In dıesem
Zusammenhang dıe Würzburger Kıliansverehrung. Selit ın der Passıo mal0r
sanctı Kılıanı 1M Drittel des 10. Jahrhunderts erstmals eıne M1ISSIONSYE-
schichtliche Beziehung zwıischen dem irıschen Wanderbischof und der
„ Teutonıca Francıa”“ hergestellt worden W ar 34 entwickelte sıch Kılıan eiıner-
sSeIts ZZ 0M Francorum apostolus TEr natürlich auf Franken, nıcht aut Frank-
reich beziehen andererseıts ZU Wahrer der politischen Ansprüche

28 Gregor Gr. entwickelte In den homıiılıarum 1n Evangelıa lıhrı duo 1 I (Mıgne
/6, dıe uch be1 Venantıus Fortunatus bekannte Vısıon, da{fß Jüngsten Tag die

einzelnen Apostel dıe Bevölkerung der VO ıhnen bekehrten Länder un: Landschaften dem
Herrn zutführen werden. Diıiese Vorstellung ISt 1M Mittelalter wiederholt auf andere, M1ISS1ONA-
risch verdiente Heılıge ausgedehnt worden.

29 Vgl ELWa PETERSOHN, Apostolus Pomeranorum. Studien Geschichte un: Bedeu-
LuUuNg des Apostelepithetons Bischof (Ottos VO Bamberg, 1n H]J 96 (1966) 257—-294; DERS.,
Politik (Anm 26) 603 f) RUDOLE, Apostolı gentium. Studıen ZUuU Apostelepitheton

besonderer Berücksichtigung des Winfried-Bonitatius un! seıner Apostelbeinamen
Göppiınger akademische Beıträge 42) (Göppıngen S
30 PETERSOHN, Kaısertum und Kultakt In der Staufterzeıit, ıIn PETERSOHN (F Polıitik

und Heiligenverehrung (Anm 101
31 KEHL, ult und Nachleben des Bonitatıus 1m Mittelalter (754—-1200) Quellen

Abhandlungen ZUTr Gesch Abteı 1özese Fulda 26) (Fulda AO/ Z
32 /Zum Regionalpatronat PETERSOHN, Polıitik (Anm 26) 606
33 Vgl .-J. BECKER, I)Der Heılıge un: das Recht, in PETERSOHN (Hg.), Politik un!

Heiligenverehrung (Anm 67
34 PETERSOHN, Zur geographisch-polıitischen Terminologıe un: Datıerung der Passıo

mal0r sanctı Kılıanı, 1ın JE 52 (1992) Festschrift Altred Wendehorst 26 In diıesem
Zusammenhang 1St dıe Frage, ob Kılian wirklıch In Franken m1ssıoNLeErte, belanglos. Es geht
dıe Spiegelung se1ınes Wırkens In der Historiographie.

35 Vgl eb D Anm
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des Würzburger Oberhirten aut dıe fränkische Herzogswürde, blesbar
daran, da{fß seın Martyrıumssymbol, das Schwert, aut der Würzburger
Kiliansfahne VO 266 erstmals kamptbereit dem Feinde entgegengereckt,
nunmehr zugleıich als Sınnbild des bischöflichen Hoheitsanspruchs, nämlich
als Herzogsschwert, verstanden wiırd 96

ber auch der territoriale Patronat eınes heilıgen Bischots WAar möglıch.
Als Miıssıonar der westslavıschen ”omoranen un Lutizen 1St. Bischoft Otto
VO Bamberg ıIn seinem Grabeskloster Michelsberg bald ach seiınem ode
bereıts Z apostolus Pomeranorum proklamıert un diese Vorstellung 1mM
Zusammenhang mıiıt der Vorbereitung seıner Kanonisatıon auch dem Jungen
pommerschen Bıstum und Herzogsstaat nahegebracht worden?. Ihren
Höhepunkt tand die dynastisch-territoriale Indienststellung des Bamberger
Bischofs für das mıittelalterliche Selbstverständnıs Pommerns 1n den ult-
äußerungen Herzog Barnıms el VO Pommern-Stettin (1320—1568) 9 Als
dieser 1m Jahre 346 VM dem Stettiner Herzogsschlofß eın Hofkollegiatstift

Ehren des hl. Otto gyründete, hat 1ın den damals ausgefertigten
Fundationsurkunden die historische un heilsgeschichtliche Bedeutung des
Bamberger Bischofs für se1n Herzogtum ausführlich dargelegt. (Ittos tried-
lıche 1Ssıon habe seınen Vortahren und deren Untertanen den Besıtz ihres
Landes bewahrt, aus dem S16€, WECNN Kaıiser, Könige und Fürsten be1 dem
Versuch eiıner yewaltsamen Bekehrung Erfolg yehabt hätten, 7zweıtellos
vertrieben worden waren (Itto also, nOsLer ef FOCLUS nostrı ducatus apostolus ef

baptista, habe bewirkt, da{ß S1e be] iıhrem Erbe bleiben konnten ö Geschicht-
lıche Standortsuche und Kultmotiv, deren historischer Kern die Missionslei-

des Bamberger Bischots WAar, haben damıt wesentlich Z Entstehung
des politisch-historischen Selbstverständnisses eınes deutschen Neustammes
AaUS cJavıscher Wurzel beigetragen.

36 M(UTH) Kılian 1mM Spätmittelalter Herr des Herzogtums, ıIn Kılıan. Mönch aus

Irland aller Franken Patron 6891989 Katalog der Sonderausstellung 2A0 1300-Jahr-Feiıer
des Kılıansmartyrıums (Würzburg 249{f.; DERS., Kılıan, Kolonat un: Totnan. 7Zur
Ikonographıe der Frankenapostel bıs ZAUUE Säkularısatıon, ebi Auftsätze (Würzburg 3561

&' PETERSOHN, Der südliche (Istseeraum 1m kırchlich- polıtischen Kräftespiel des Reıichs,
Polens un:! Dänemarks VO hıs 13 Jahrhundert. Mıssıon Kirchenorganısation Kultpoli-
tik Ostmitteleuropa In Vergangenheıit un: Gegenwart 17) (Köln-Wıen 464—4/0;
DERS., Jubiläum, Heiligsprechung un: Reliquienerhebung Bischot (Ottos VAOX Bamberg 1M
Jahre 1 V89) INn Bericht des Hiıstorischen ereıns Bamberg 1025 (1989) 4 /

38 J. PETERSOHN, Reichspolitik un! pommersche Eigenstaatlichkeit ıIn der Bamberger
Stiftung Herzog Barnıms HE Ehren des (Otto (1559) INn Baltische Studıen 49

(1962/63) 19—38
30 ]. PETERSOHN, Kolonisatıon un: Neustammbildung das Beıispiel Pommern, In
ROTHE (& Ostdeutsche Geschichts- und Kulturlandschaften, W ”ommern Stu-

1en Z Deutschtum 1m (Osten 19 A (Köln-Wıen Ü mI1t Anm 68
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IL Bischöte als Gestalter der Heiligenverehrung
Bischot un Heiligsprechung

Grab, Gedächtnisteier un Anrufung konstituleren den frühen Heılıgen-
kult 40 IDIG offizielle Verehrung eınes VO Kırche un Volk für heıilıg
gehaltenen Märtyrers der Bekenners tührte selmt dem Begınn des Miıttel l
ar me1lst A0 Erhebung seıner Gebeine (elevatıo) un ıhrer fteierlichen
Überführung ıIn eınen Sakralraum als künftigen Verehrungsort (transla-
t10) z Welche Rolle dem örtlichen Bischof hierbei zukam, Mag die Schilde-
rung der Translatıon des Kılıan und seıiner Getährten In der wahrscheıin-
ıch au dem 10 Jahrhundert stammenden älteren Vıta Burchardı ZeISCHN
„Alsdann SIng GE damıt u da{fß dıe Gebeine der heilıgen Märtyrer Kılıan
un seıner (senossen VO dem Ort: S1C die Ungläubigen eilfertig beige-

hatten, erhoben würden. Er wulste nämlıch, da{ß S16€, nachdem INa  —_ SIC

heimlich getötet hatte, hne Sorgfalt verscharrt worden Nachdem
Klerus un Volk versammelt hatte, SCEBPZUG CSl eın Fasten Aa damıt jene würdıg
erfunden würden, denen die Heılıgen gyESLALLELCN, hre Leıber bewegen.
Am festgesetzten Tag der Erhebung der Märtyrer W ar eıne sroße enge
VO Landleuten In Würzburg zusammengeströmt, dıe eınen aus Frömmıig-
keıt, dıe anderen angelockt VO  3 Wunderzeichen, wıieder andere durch den
Wunsch, hre Gesundheıt zurückzuerlangen. Schliefßlich begab sıch der
verehrungswürdıge Bischof Burchard ZUiR Grabstätte, ahm eıne Hacke un
begann als erster gyraben, unterstutzt VO den Dıenern, dıe azu
bestimmt hatte. Nachdem die Erde hinweggenommen WAarl, wurden in eıner
nıcht sehr tiefen Grube dıe Körper der Märtyrer entdeckt,; die eınen
derartıgen Wohlgeruch verströmten, daß dıe Nasen aller Umstehenden V
der Süße solchen Duftes erftüllt wurden. Nachdem schließlich die Gebeıine
erhoben arCcNh, jef das Vo  . ın gewaltiger Masse Alle
bemüht, dıe Bahre berühren, be1l ihrem Vorbeıizug nıederzutallen oder
miıt erhobenen Händen (ott ank darzubringen. Einhellıg erscholl der Rut
Ehre se1 (sott 1n der Höhe un Frieden auf Erden den Menschen
ıllens. Solche Wunderzeichen hat GOft durch seıne Heilıgen gewirkt, dafßs,
WenNnnNn jemand vielleicht in seınem Glauben wankte, dem Eindruck
vieler Mirakel seın Vertrauen mıt tester Kraft gestärkt wurde. Während
Hymnen dıe Mirakel begleiteten, gelangte Ina den Opt- die Körper
der Heıilıgen nıedergelegt werden sollten, welche, miıt Sorgfalt verwahrt, bıs
ZU heutigen Tage Gesängen un Gebeten aufgesucht werden.“

D)ELEHAYE, Sanctus (Anm 114-121,;, 122—-161, 196—20/; HERRMANN-MASCARD,
Les relıques des Ssaınts. Formatıon coutumıere d’un droıt (Parıs 5 Z

41 DELEHAYE, Sanctus (Anm 184{1.; HERRMANN-MASCARD (Anm 40) AD Unter
Umständen konnte dıe Kirche uch ber seınem Grabe errichtet werden, dıe Translatıon 1M

Sınne damıt wegftallen.
42 Vıta Burchardı ep1scop! Wirziburgensıis 6, ed HOLDER-EGGER, MG  zD S

(Hannover Leipzıg Zur Datıerung zuletzt PETERSOHN, Terminologıe (Anm 34)
3i D
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Der Bericht dieser Translatıo 1ST. weıtgehend topisch damıt aber auch
typısch. SO WIC hier für diıe Mıiıtte des Jahrhunderts erzählt, lıefen Haeıili-
generhebungen ı Frühmuttelalter ab 43 Der Vorgang erschließt
sıch als SCaN  10 pCI VIiam cultus“ als deren Vollstrecker der zuständiıge
Bischof agılert Freilich haben auch Päpste namentlich der Reıisepapst
Leo (1049—1054) Frankreich un Deutschland gelegentlich solche
handlungsbezogenen „Kanoniısatıonen durchgeführt“ Von 7Zweiteln
der Echtheit der Reliquien un vorherigen Prüfung des Falles 1ST dabe1
aum dıe Rede ® Der Heılıge legitimierte sıch selber, indem sıch hne
Mühen tinden 1e41ß himmlischen uft Verstromte Wn Wunder LAl Sch-

Willkür un Mifßbrauch ylaubte INa  - einschreiten WHWSSCH

iıne Synode Maınz Jahre 8 13 verfügte, „dafß nıemand sıch künftig
herausnehme, hne Zustimmung des Kaısers un Erlaubnis der Bischöfe
Un der heilıgen Synode Heılıgengebeine VO Ort den anderen
überführen

Selt dem Ausgang des Jahrhunderts werden Bemühungen erkennbar,
be]l der Etablierung Kulte VOT dem Erhebungsakt dıe päpstliche
Billigung einzuholen Im Jahre 995 entschied erstmals CIMn Papst, Johan-
NesSs nachdem INa  — iıhm Leben und Wunder des ZWE1 Jahrzehnte
verstorbenen Bischofs Ulrich VO Augsburg vorgetragen hatte, da{fß sSCH
Andenken mIL trommstem FEıiter und yläubigster Hıngabe verehren SC1

un verkündete diese Entscheidung anschließend durch CIn törmliches
Dekret 48 Im n Jahrhundert mehren sıch die Fälle, da{f dıe „INSCFK1IPLILO

43 HERRMANN MASCARD (Anm 40) 195 182 AA Quellengattung HEINZELMANN,
Translationsberichte un: andere Quellen des Reliquienkultes Typologie des SOUTCECS du

ABC occıdental 33) (Turnhout
44 BRAKEL, Die VO Reformpapsttum geförderten Heiligenkulte, StGreg 9

(1972) 252{1 266 268 f PETERSOHN Kaısertum (Anm 30) 110 MI1 Anm 4
45 Vgl ber KEMP, C anonızatıon an Authority the Western Church Oxford

37 RIf SCHLAFKE, De COMpELEN1IA Causls Sanctorum decernendiı PI1LIMNLS DOSL
Christum saeculıs ad 1234 Uıss IU Caln Pont Athenaeum Angeliıcum
(Kom 10f 151 HERRMANN-MASCARD (Anm 40) 77 x 1

46 Ne COTDOTA sAanciorum transferantur de loc0 ad locum Deinceps VEeTO COTDOTA SAancilorum de
loco ad locum nullus transferre praesumat $1INE€E consılıo DTINCIDIS mel EDISCODOTUM sanclaeque synodı
[icentia; MG  GD Conc Consılıa ( Karolıinı 1 ed WERMINGHOFF (Leipzıg D
Nr 36 C 51

47 Zur Ausbildung der päpstlichen Kanonisatiıonsprärogatıve Zurückdrängung der
bischöflichen Rechte HERTLING Materialı pCI la STLOFr12 del dı CAaNONIZZAZ  N  E
Gregorianum 16 (1955) 0—95; KEMPBP, C anonızatıon (Anm 45) 56f.; KLAUSER, Zur
Entwicklung des Heiligsprechungsverfahrens bıs DA 15 Jahrhundert, SRG 4.() (1954)
—OR SCHLAFKE, De COMpELENLA (Anm 45) 194f., 163 B: PETERSOHN, Kanonisationsdele-
gatıon (Anm 10) 164—169; VAUCHEZ, La saıntete (Anm 14) Dl SCHIMMELPFENNIG,
Heılıge Päpste (Anm 12) F —100

48 S/IMMERMANN (HgY Papsturkunden 8 I6— 1046, RI6—996 Osterreichische
Akademıe der Wissenschaften, Phiıl -hıst. K, Denkschritten 174) (Wıen 611—613
Nr 315 Dı1e Zweıfel, dıie ıJungst SCHIMMELPFENNIG, fra und Ulrich der Wıe wiırd Na

heılulıg, ı Zs Hıst. ereıns Schwaben (1995) 79—35 dieser Urkunde un: dem durch
S1C bezeugten Kanonisationsvorgang angemeldet hat, sınd, wıe ESIE)) HEHL, Lucıa/Lucıina. Die
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den „Catalogus sanctorum , W1€E die zeıtüblıche Formulierung lautete, autf
Antrag VO Bischof un Bevölkerung der betrettenden Diözese, oft aber
auch auf Bıtten hochgestellter Laıen, nach vorheriger Prüfung des Falles
durch den Papst 1ın einem tejerlichen lıturgischen Akt VOrSCHOMMECN
wurde %° Im 12. Jahrhundert hatte sıch bereıts weıtgehend die Meınung
durchgesetzt, da{fß bloße Reliquienerhebungen durch Bischöfe für dıe Eta-
blierung VO Kulten mıt umtassender Geltung nıcht genuügten, vielmehr der
apst alleın die Autorität besitze, diese Entscheidung mıt dem Anspruch auf
allgemeıne Verbindlichkeit tretffen . Deutlich äßt sıch bel dieser Ent-
wicklung beobachten, da{fß CS nıcht primär kurıjales Machtstreben, sondern
eher das Drängen Okaler Kräfte Aaus allen Teılen Europas Wal, das dem
apst dıe Prärogatıve der Heiliıgsprechung ZUWIES, WIe CS dıe DPetitio tür
die Kanonisatıon der Kaıserıin Kunigunde 1M Jahre Z aussprach: C  S hoc
sublıme ındıcıum ad e Iantium pertineat, guı esLi heatı Petrı S$UCCEeS$SOTr e
ULCAYTIUS Thesu Christi>. Man wollte Sıcherheit über dıie Qualität
Heıilıger besitzen un ıhrem Kult eine umtassende Verehrung verschatten.

Ansätze eıner rechtstörmlichen Reservatıon der Heilıgsprechung
durch das Papsttum sınd seIt Innocenz 111 beobachten, der durch
Kanon des Laterankonzils VO 2 15 dıe Verehrung ala aufgefunde-
NCN Reliquien die Eınholung eıner päpstlıchen Approbatıon band >2 In
dieser Zeıt vollzıeht sıch In der Kanonistık auch Jjene Verallgemeinerung der
rechtlichen Aussage der Dekretale „Audıvimus” apst lexanders 111 VO

2 dıie sıch ursprünglıch TG auf den Fall eınes 1mM Rausch
gestorbenen un: als heıilıg verehrten skandınavıschen Könı1gs bezog, ZAUE

Fundamentalsatz ausschließlicher Kanonisationsbefugnis des Papsttums,
W1€ CS 1mM Liber apst Gregors (12534) mıt den Worten definıiert 1ISt
1ine licentia nO licet alıqguem venerarı DTO sancto *

Echtheit VO 3848 7u den Anfängen der Heılıgenverehrung Ulrichs VO Augsburg, 1n
(1995)) 19570 gezelgt hat, nıcht stichhaltıg. In ähnlicher Weıse galt 1€eS$ uch für WOLE,

Dıie Kanonisationsbulle VO 993 für den Oudalrıch VO Augsburg und Vergleichbares, 1n
ADıp! 4() (1994) S10}

49 KLAUSER, Entwicklung (Anm 47)
50 Vgl dıe Beispiele beı PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm 10) 166
ö1 PETERSOHN, Liıtterae (Anm 10) 7u der zıtlerten Passage 1St » da{fß ON sıch

hierbe!i nıcht 1ne normsetzende Deklaratıon der päpstliıchen Kanzleı, sondern eiıne
Referierung aUS$S der Kanonisatıonspetition der Bamberger Antragsteller handelt; vgl schon
SCHLAFKE, De competentıa (Anm 45) Bi8ıß::: PETERSOHN, Litterae 18 Diese Feststellung 1St 1mM
übrigen keineswegs, WwW1€e VAUCHEZ, La saıntete (Anm 14) 29 Anm 24 meınt, „EXCEsSSIVEemMeENt
formalıste”, sondern bezeichnet den Kern des rechtlıchen Sachverhalts.

h2 Lat. 62 111 45, (Friedberg Z 650)
53 111 4 > (Friedberg Z 650) Zum Umdeutungsprozeßß dieser Dekretale NC allem

KUTTNER, La reserve papale du droıt de Canon1ısatıon, 1n Revue hıstorıque de droit Irancals
etranger, sE&rıe (1938) 17/2-195, erganzter Wiederabdruck ın DERS., The Hıstory of

Ideas and Doctrines ot C anon Law In the Miıddle Ages (London Nr VI mMI1t den 1mM
Anhang beigegebenen Retractationes VE Zum Verständnıiıs ın der frühen Dekretalıstik uch
SCHLAFKE, De competentıa (Anm 45) Zur älteren Behauptung, „Audıyimus"” Nl auf
dıe Karlskanonisatıon beziehen, PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm 10) 165



Bischot un Heiligenverehrung 219

Bischöfe haben ın Einzeltällen hıs dahın und vielleicht darüber
hınaus noch lokale Kulte autorıisiert ; aber In ihrer Mehrzahl hatten S1Ce
längst iıhr altes Recht abgetreten und be1 der Konstitulerung Heıilıgen-
kulte hre Bemühungen auf eıne möglıchst überzeugende un erfolgreiche
Präsentation ıhrer Wünsche der römıschen Kurıe beschränkt. Was iıhnen
auch ternerhin zustand und 1mM Spätmuittelalter och große Bedeutung besals,
WAar der Vollzug des archaischen un: nach W1€ VOTL fur die breıite Masse
kulteinleitenden Aktes der Relıquienerhebung selbst, der U 1m Anschluß

die päpstliıche Heılıgsprechung erfolgte un geradezu als FExekution des
päpstlichen Spruches verstanden wurde 9 Da{flß ın diıesem Zusammenhang In
Deutschland die bıs In die Spätantike zurückreichende und 1M I2 Jahrhun-
ert allerorten ın Europa noch eiınmal sechr demonstratıv gehandhabte
Miıtwiırkung VO Könıigen un Kaısern be] der Erhebung Neukanonisierter
1m 15 Jahrhundert erfolgreich In den Hıntergrund gedrängt wurde 9 lag
offenbar durchaus 1mM Sınne des Papsttums, W1€E dıie Erhebung der Gebeine
der hI Elisabeth In Marburg Maı 236 erkennen Jäßt, die apst
Gregor ausdrücklich den Erzbischöten VO Maınz D Irtıier un dem
Bischof VO Hıldesheim übertragen hatte, obwohl, W 16€ die Kölner Köni1gs-
chronık miıt spürbarem MiıfSsmut vermerkte, „viele andere Bischöfe und
Fürsten anwesend waren“ 58 nıcht zuletzt Kaıser Friedrich I1 selbst!

Bischof un Kultorganısation
Welche Rechte und Möglıchkeiten blieben den Bischöfen be] der Gestal-

Lung der Heiligenverehrung, nachdem das Papsttum den entscheıdenden

Anm 1 ZUr Identifikation des etr. skandinavischen Königs nunmehr HOFFMANN, Polıi-
tische Heılıge iın Skandinavien un: die Entwicklung der Treı nordischen Reiche un: Völker, 1ın
PETERSOHN (Hg.), Polıtiık un Heilıgenverehrung (Anm 314—316

h4 SCHLAFKE, De competentla (Anm 45) 44f 10222 f 9 DERS., Das Recht der Bischöfte In
CAausıs SANCLIOrUM bıs Z Jahre 1254, 1ın Dıi1e Kirche Uun: iıhre AÄAmter Uun! Stände. Festgabe
Joseph Kardınal Frings (Köln 43() f) VAUCHEZ, La saıntete (Anm 14) Auszuscheiden
1St. der Fall des Berthold VO  3 arsten (1256), be] dem S sıch, anders als I1a  —_ bisher meınte, nıcht

iıne törmliche Kanonisatıon durch den Passauer Bischof Rüdıger handelt, vgl. ] LENZEN-
9 Berthold Abt VO arsten Forschungen Geschichte Oberösterreichs
(Graz-Köln /8—80, 208—210, 285 Dessen Urkunde aus diesem Jahre enthält miıt der
Phrase sanctıtaltıs merıt1ıs consıderantes, guıibus merı1to $SAanciLorum est kathalogo asscribendus, nıcht
ELWa eıne d1SspOSItIVe, eıne Kanonisatıon aussprechende Wendung, sondern lediglich iıne
erläuternde Qualifizierung, während dıe eigentliche bischöfliche Verfügung dıe Feıier selnes
Annıversars, Iso das Gedenken eines gewöhnlichen Verstorbenen, betritft.

55 PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm 10) 168
50 PETERSOHN, Saınt-Denıis Westminster — Aachen Die Karls-Translatıo von 1165 und

iıhre Vorbilder, 1n Al (1975) 420—454; DERS., Kaısertum (Anm 50) HOE
ö5{ PETERSOHN, Saınt-Denis (Anm 56) 455 f DERS., Kaısertum (Anm 30) 141
53Bischof und Heiligenverehrung  29  Bischöfe haben in Einzelfällen bis dahin und vielleicht sogar darüber  hinaus noch lokale Kulte autorisiert*t; aber in ihrer Mehrzahl hatten sie  längst ihr altes Recht abgetreten und bei der Konstituierung neuer Heiligen-  kulte ihre Bemühungen auf eine möglichst überzeugende und erfolgreiche  Präsentation ihrer Wünsche an der römischen Kurie beschränkt. Was ihnen  auch fernerhin zustand und im Spätmittelalter noch große Bedeutung besaß,  war der Vollzug des archaischen und nach wie vor für die breite Masse  kulteinleitenden Aktes der Reliquienerhebung selbst, der nun im Anschluß  an die päpstliche Heiligsprechung erfolgte und geradezu als Exekution des  päpstlichen Spruches verstanden wurde ®. Daß in diesem Zusammenhang in  Deutschland die bis in die Spätantike zurückreichende und im 12. Jahrhun-  dert allerorten in Europa noch einmal sehr demonstrativ gehandhabte  Mitwirkung von Königen und Kaisern bei der Erhebung Neukanonisierter ®  im 13. Jahrhundert erfolgreich in den Hintergrund gedrängt wurde“”, lag  offenbar durchaus im Sinne des Papsttums, wie die Erhebung der Gebeine  der hl. Elisabeth in Marburg am 1.Mai 1236 erkennen läßt, die Papst  Gregor IX. ausdrücklich den Erzbischöfen von Mainz und Trier und dem  Bischof von Hildesheim übertragen hatte, obwohl, wie die Kölner Königs-  chronik mit spürbarem Mißmut vermerkte, „viele andere Bischöfe und  Fürsten anwesend waren“ 3 — nicht zuletzt Kaiser Friedrich II. selbst!  2. Bischof und Kultorganisation  Welche Rechte und Möglichkeiten blieben den Bischöfen bei der Gestal-  tung der Heiligenverehrung, nachdem das Papsttum den entscheidenden  Anm. 10; zur Identifikation des betr. skandinavischen Königs nunmehr E. HOrrMAnn, Poli-  tische Heilige in Skandinavien und die Entwicklung der drei nordischen Reiche und Völker, in:  PETERSOHN (Hg.), Politik und Heiligenverehrung (Anm. 1) 314-316.  5 SCHLAFKE, De competentia (Anm. 45) 44ff., 122ff.; DErs., Das Recht der Bischöfe in  causis sanctorum bis zum Jahre 1234, in: Die Kirche und ihre Ämter und Stände. Festgabe f.  Joseph Kardinal Frings (Köln 1960) 430 f.; VAUCHEZ, La saintet& (Anm. 14) 32. Auszuscheiden  ist der Fall des Berthold von Garsten (1236), bei dem es sich, anders als man bisher meinte, nicht  um eine förmliche Kanonisation durch den Passauer Bischof Rüdiger handelt, vgl. J. LENZEN-  WEGER, Berthold Abt von Garsten +1142 (= Forschungen z. Geschichte Oberösterreichs 5)  (Graz-Köln 1958) 78-80, 208—-210, 285. Dessen Urkunde aus diesem Jahre enthält mit der  Phrase sanctitatis meritis considerantes, quibus merito sanctorum est kathalogo asscribendus, nicht  etwa eine dispositive, d.h. eine Kanonisation aussprechende Wendung, sondern lediglich eine  erläuternde Qualifizierung, während die eigentliche bischöfliche Verfügung die Feier seines  Anniversars, also das Gedenken eines gewöhnlichen Verstorbenen, betrifft.  55 PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm. 10) 168f.  5 J. PETERSOHN, Saint-Denis — Westminster — Aachen. Die Karls-Translatio von 1165 und  ihre Vorbilder, in: DA 31 (1975) 420-454; Ders., Kaisertum (Anm. 30) 108—145.  57 PETERSOHN, Saint-Denis (Anm. 56) 453 f.; DErs., Kaisertum (Anm. 30) 141 :  58 ... est translatum auctoritate summi pontificis, qui hoc negocium tribus episcopis conmisit,  videlicet Moguntino, Trevirensi et Hildesemensi, quamquam ibi multi alıi episcopi et principes  affuissent; Chronica regia Coloniensis, rec. G. WAIıTz, MGH SRG (Hannover 1880) 268; zum  Sachverhalt PETERSOHN, Kaisertum (Anm. 30) 117f., 124, 136f., 139f.est translatum auctorıtate summ.ı yontificıs, guı hoc negocıum Frıbus eD1SCOPLS conmısıt,

odelicet Moguntino, Trevırensı ef Hıldesemensi, ıbı multı [i eD1sCopL ef princıpes
affuissent; Chronıca regla Coloniensıs, n  ® WAITZ, MG  UB SRG (Hannover 268; Z 01

Sachverhalt PETERSOHN, Kaısertum (Anm 30) Ar 124, 136.; 1359
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Vorgang der Konstitution Kulte sıch BEZOBCN hatte? Ihnen blieb,
un S1Ce haben diese Chance kräftig gENUTZLT, die Ordnung und lıturgische
Formgebung der Heiligenkulte 1ın iıhren Diözesen bzw Metropolıtanverbän-
den Einführung und Veränderung VO Heiligentesten, Bestimmung ıhres
Ranges un ihrer Festiormen, UÜbernahme, Schaffung un Anordnung VO

E1ıgenmessen und Sonderoffizien (SOog. Hıstorıen) Ehren einzelner Haeılı-
ScrI, die Redaktion, Überarbeitung un Inkraftsetzung der lıturgischen
Bücher, deren Sanktoralien den kirchlichen Heiligenkult diözesanverbıind-
ıch regelten (Missalıen, Brevıere, Antıphonarıen USW.), iıhnen blieb die
Entscheidung v C Fragen, dıe beım Aufeinandertretten bestimmter Feste
entstanden un damıt die Anordnung der spezifischen Diözesankalenda-
rıen, 11077 die umtassende und vereinheitlichende Organısatıon des otffizıel-
len kirchlichen Heiligenkultes ıIn ıhren geistlichen Jurisdiktionsbezirken.

Mafßgaben azu bot das zeitgenössische Kirchenrecht. Das Papsttum hat
ZWAar grundsätzlıch schon 1mM Mittelalter die Prärogatıve beansprucht, die
Feıier VO Heilıgentagen tür die Gesamtkirche bestimmen, aber VO

diesem Recht NUr In Einzelfällen Gebrauch gemacht, durch dıe
auch 1INS Corpus 1Ur1Ss canonicı aufgenommene Anordnung des Corpus
Christi-Festes durch Papst Urban 1mM Jahre 1264 SOWI1E die VWeıisung
Bonitaz’ I1I1I VO Jahre L2Y5E die Tage der zwölf Apostel, vier Evangelı-
sten und vier Kırchenväter sub ffıcı0 duplicı begehen Ö! DDas klassısche
Kırchenrecht hat weıterhın vorausgeSseLztL, da{f 1N der Gesamtkirche UÜberein-
stımmung be1 der Feıer der hohen Feste SOWI1Ee der wichtigsten Heılıgentage
herrsche, raumte gyrundsätzlıch aber e1n, da{ß die Bischöfe zusätzliche
Regelungen tür hre Dıiözesen treffen dürtten.

So nahm CGratıian eıiınen älteren Konzilskanon 1n seın Dekret auf, nach
dem den Laıen die arbeitstreien Jaee vorher bekanntzugeben arch, als da
sınd alle Sonntage, dıe Geburt des Herrn, St Stephan, Johannes Evangeli-
STA, Innocentium, Sılvester us  z un alle Jjene Feste, qUuas singulı ep1sCOpL In
SULS eH1SCOPLLS cum populo collaudauerint. Der diözesanspeziıltische Charakter
der Jetztgenannten Anordnungen 1ST durch den /usatz gekennzeıichnet, da{f
diese M0 S0NE MNICLINLS tantum circummorantıbus ındıcendae seıen, nNON generalıter
omnıbyus®.

ıME vergleichbare Lıste VO Nasen, deren Begehung 1ın der Gesamtkirche
als verpflichtend vorausgeSsetLzt wurde, lieferte Papst Gregor
Zn als C die FAeE, ob ın fer11s ıntroductiıs In honorem De1 ef sanciorum
Gericht gehalten un Urteil gesprochen werden dürfe, negatıv entschied.
uch bezog darın jene Feste e1ın, qUuas singulı eD1SCOD1 In SU1S5 dioecesibus
CH elero ef DOopulo duxerint solennıter m»enerandas®2. och das Konzıl VO  -

59 lem I4 16cC (Friedberg 2 1174-1177).
60 Potthast Nr 7 188 V I° 111 AD (Friedberg 27 1059 Zur Klassıtikation der

Feste entsprechend der ganzch der teilweisen Verdopplung des nächtlichen Stundengebetes
EISENHOFER, Handbuch der katholischen Liturgik, (?Freiburg ı. Br 589

61 111 de ON (Friedberg 17
62 11 9) (Friıedberg 2) D
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Irıent ying davon auUs, da{ß Bischöfte In ihren Dıözesen eigene Feste VOI-

schreıiben dürftften 6 ST se1ıt Urban 008 unterlag 1es SWWENZEICNH Restrik-
tionen Ö:

An der mıttelalterlichen Kurıe WAar Ina 1mM übrıgen keineswegs eıner
unıversellen Regelung der Festgestaltung 1mM einzelnen interessIiert. )as
Trinitatistest werde Je nach Brauch der einzelnen Regıion unterschiedlich
aNgESELZL, aNnLtWwOrtieie Papst Alexander 111 fast unwillıg über 1e] Bedenk-
iıchkeıit auf eıne Anfrage; die römische Kırche kenne N überhaupt nıcht ®.

Be1 der Festlegung un Bewertung VO Heıiligenfesten bot das allgemeine
Kırchenrecht den Metropolıtan- und Diözesanbischöten der lateiniıschen
Kırche des Spätmuttelalters also eıinen erheblichen Freiraum tür eiıgene kt-
vitäten. Die bischöflichen Regelungen Z Gestaltung des Heiligenkultes
haben Ausdruck in eıner gewaltigen Vielfalt VO Festtagen un Verehrungs-
tormen NNCNH, die bel aller UÜbereinstimmung In den Grundakzenten
dem spätmittelalterlichen Kultleben In seiner SaNZCH Fülle und Buntheiıt
Einlaflß In den Kirchenbrauch gewährten. Be1i der Beschäftigung mıt dıiıesem
Bereich yeht A allerdings wenıger die privaten Kultäußerungen einzel-
G: Bischöfe W1€E ELWa dıe Einführung des Festes des gyriechischen Kırchen-
ehrers Johannes Chrysostomus 1mM Kölner Dom durch den weltläufigen
Erzbischof Walram VO Jülıch 1mM Jahre 1338 als vielmehr ıhre aML-

lıchen, diözesanverbindlichen Ma{fßnahmen. Eıinen adäquaten, bisher wen1g
gENULZLEN Zugang deren Kenntnıs eröffnen dıe zeitgenössischen Diöze-
9}  S

Dıe Abhaltung VO Metropolıitan- und Diözesansynoden, durch das
Laterankonzıil ausdrücklich gefordert®”, hat selmt der Miıtte des 5 Jahr-

hunderts auch In Deutschland zunehmend Bedeutung gewonnen ®°. Die
D3 Dies etiam festt, quOS ın dioecesi Ua servandos ıdem eDISCODUS praeceperit, ab eXemt1s

omnıbus, etiam regularıbus, serventur; Sess10 XO Decretum de regularıbus CL mon1alıbus,
ET (COD 7/80)

64 Dıe Konstitution „Unıversa pCr orbem“ Papst Urbans II1 VO 15 September 1647 gyab
eıne verbindliche Lıste der Festtage für dıe ZESAMLE lateinische Kırche, SESLALLELE zusätzlich 11UT

dıe Feier UNLIUS principalioribus Dpatronıs In HKOCUMAUE A $1UEe provınCLA ef Alterıus parıter
princıpaliorıs In HKACHMAUE CLOU1LLate, opp1ido mel DAZO un: erlegte den Bischöten auf, ULBischof und Heiligenverehrung  22  Trient ging davon aus, daß Bischöfe in ihren Diözesen eigene Feste vor-  schreiben dürften®. Erst seit Urban VIII. unterlag dies strengeren Restrik-  tionen %,  An der mittelalterlichen Kurie war man ım übrigen keineswegs an einer  universellen Regelung der Festgestaltung im einzelnen interessiert. Das  Trinitatisfest werde je nach Brauch der einzelnen Region unterschiedlich  angesetzt, antwortete Papst Alexander III. fast unwillig über so viel Bedenk-  lichkeit auf eine Anfrage; die römische Kirche kenne es überhaupt nicht®.  Bei der Festlegung und Bewertung von Heiligenfesten bot das allgemeine  Kirchenrecht den Metropolitan- und Diözesanbischöfen der lateinischen  Kirche des Spätmittelalters also einen erheblichen Freiraum für eigene Akti-  vitäten. Die bischöflichen Regelungen zur Gestaltung des Heiligenkultes  haben Ausdruck in einer gewaltigen Vielfalt von Festtagen und Verehrungs-  formen gewonnen, die bei aller Übereinstimmung in den Grundakzenten  dem spätmittelalterlichen Kultleben in seiner ganzen Fülle und Buntheit  Einlaß in den Kirchenbrauch gewährten. Bei der Beschäftigung mit diesem  Bereich geht es allerdings weniger um die privaten Kultäußerungen einzel-  ner Bischöfe — wie etwa die Einführung des Festes des griechischen Kirchen-  lehrers Johannes Chrysostomus im Kölner Dom durch den weltläufigen  Erzbischof Walram von Jülich im Jahre 1338% —, als vielmehr um ihre amt-  lichen, diözesanverbindlichen Maßnahmen. Einen adäquaten, bisher wenig  genutzten Zugang zu deren Kenntnis eröffnen die zeitgenössischen Diöze-  sanstatuten.  Die Abhaltung von Metropolitan- und Diözesansynoden, durch das  IV. Laterankonzil ausdrücklich gefordert®, hat seit der Mitte des 13. Jahr-  hunderts auch in Deutschland zunehmend an Bedeutung gewonnen®. Die  63 Dies etiam festi, quos in dioecesi sua servandos idem episcopus praeceperit, ab exemtis  omnibus, etiam regularibus, serventur; Sessio XXV, Decretum de regularibus et monialibus,  c. XII (COD 780).  $ Die Konstitution „Universa per orbem“ Papst Urbans VIII. vom 13. September 1642 gab  eine verbindliche Liste der Festtage für die gesamte lateinische Kirche, gestattete zusätzlich nur  die Feier unius ex principalioribus patronis in quocumque regno sive provincia et alterius pariter  principalioris in quacumque civitate, oppido vel pago und erlegte den Bischöfen auf, ut ... de  cetero perpetuis futuris temporibus ab indictione sub praecepto novorum festorum studeant  abstinere; Bullarıuum Romanum, vol. 15 (Torino 1868) 206-208 Nr. DCCLIX; vgl. J. B. SÄG-  MÜLLER, Lehrbuch des kath. Kirchenrechts, Bd. 2 (*Freiburg i.Br. 1914) 274f.  6 eMAZB (Enedbere42! 270).  ® TH. J. LACOMBLET (Hg.), Urkundenbuch f. d. Geschichte des Niederrheins, Bd. 3  (Düsseldorf 1853) 262 f. Nr. 328; Die Regesten der Erzbischöfe von Köln im Mittelalter, Bd. 5:  Walram von Jülich (1332-1349), bearb. v. W. JANSSEN (Publ. d. Ges. f. Rhein. Geschichtskun-  de 21, 5) (Köln-Bonn 1973) Nr. 560.  SBar =1 XC Ma 25n@riedberg 2, 747):  6 Die Geschichte des mittelalterlichen Synodalwesens in Deutschland ist sehr uneinheitlich  erforscht. Eine allgemeine Übersicht vermittelt J. T. SAWICKI, Bibliographia synodorum parti-  cularıum (= Monumenta iuris canonici, series C 2) (Cittä del Vaticano 1967), dazu Ergänzun-  gen in: Traditio 24 (1968) 508-511, 26 (1970) 470-478, Bulletin of Medieval Canon Law 2  (1972) 81-100, 4 (1974) 87-92, 6 (1976) 95-100. Vgl. weiterhin an stofflich und methodisch  wichtigen neueren Einzeluntersuchungen E. O. KEHRBERGER, Provinzial- und Synodalstatutende
ceilero perpetuıs futurıs temporıbus ab ındıctione ub praecepto NOTVDOTUM festorum studeant
abstinere; Bullarıum Romanum, vol IS (Torıno 206—208 Nr BCCEPX® vgl. J] SAC=-
MULLER, Lehrbuch des kath Kirchenrechts, (>Freiburg ı. Br 274

65 [[ 9’ s (Friedberg Z3 2740)
IH LACOMBLET (He7)s Urkundenbuch Geschichte des Niederrheins,

(Düsseldorf 262 Nr SÖ Dıie Regesten der Erzbischöfe W} öln 1mM Mittelalter,
Walram VO Jülıch (1332-1349), bearb . JANSSEN (Publ (ses Rheın Geschichtskun-
de A, (Köln-Bonn Nr 560

67 Lat. IVc 1’ MS (Friedberg Z /47)
Dıi1e Geschichte des mittelalterlichen Synodalwesens ın Deutschland 1St csehr uneinheiıitlich

ertorscht. Eıne allgemeıne Übersicht vermittelt J. SAWICKI, Bibliographia synodorum partı-
cularıum Monumenta IUrıSs CanOnICI, serl1es (Cıttä de Vatıcano ”2Zzu Ergänzun-
SCH In Tradıtio 24 (1968) 508—511, 26 (I970) 4/0—4/8, Bulletin of Medieval Canon Law
CL 222 81—100, (19774) 8/—92, (1976) SS Vgl weıterhın stofflich un methodisch
wichtigen NECUCTEN Einzeluntersuchungen KEHRBERGER, Provinzıal- und Synodalstatuten
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ın diesem Zusammenhang erlassenen Statuten 69 deren Lexte In unterschied-
lıcher, Ende des Miıttelalters zunehmender Dichte (wenn auch leider
MNUr selten ın verläfßlichen Ausgaben) vorliegen, liefern Autfschlüsse über die
vielfältigen diszıplınären, Jurisdiktionellen un organısatorischen Probleme
und Aufgaben, denen sıch die spätmittelalterlichen Teıilkirchen gegenüber-
gestellt sahen. In diesen Erlassen des partikularen Kirchenrechts kommen
fast ımmer auch Anlıegen provinzlal- un diözesanspezifischer Formgebung
des Heiligenkultes Zn Sprache 7 Dabeı lassen sıch, grob untergliedert, VOT

allem fünf Sachbereiche unterscheiden:
a) Fixierungen der dıözesanen Festordnung,

Mafßnahmen ZzZugunsten der jeweıligen Bıstumskulte,
@) Neueinführungen VO Heıiligenteiern,

Restriktionen ıIn der Zahl der Heiligenteste,
e) Mafßnahmen die Mißachtung un Schmähung VO Heılıgen.
Es versteht sıch angesichts der Fülle des Materials, da{fß die Vielzahl der

hierher gehörıgen Phänomene alühs durch eıne Auswahl veranschaulicht
werden kann 71.

a) Fixierungen der diıözesanen Festordnung
(senaue Verzeichnisse der verpflichtenden, MmMiıt Arbeitsruhe be-

gehenden Heiligenfeste als Richtschnur tür Klerus un olk treten selt dem
späaten 13 Jahrhundert In deutschen Synodalstatuten auf und gehören bıs
Z Ausgang des Mittelalters iıhren typischen Themen. Anlafß iıhrer
des Spätmittelalters. Eıne quellenkritische Untersuchung der Maınzer Provinzialgesetze des
un 15 Jahrhunderts und der Synodalstatuten der Diözesen Bamberg, Fıchstätt und Konstanz

Dıss Tübingen BRZOSKA, |DITS Breslauer Diözesansynoden bıs Zur Retorma-
t10N, hre Geschichte un ıhr Recht Darstellungen Quellen schlesischen Geschichte 38)
(Breslau P, JOHANEK, Synodalıa, Untersuchungen //AUG Statutengesetzgebung In den
Kırchenprovinzen Maınz un Salzburg während des Spätmuittelalters, ungedr. Habilitations-
schrift Würzburg (1979), 3 Bde., SOWIE P. WIEGAND, Diözesansynoden und bischöfliche
Statutengesetzgebung IM spätmittelalterlichen Bıstum Kammın (Phil Dıss Marburg 1996;
ungedr.)

9 PONTAL, Les SLALULS synodaux (- Typologıe des T’CCS du age occıden-
tal 11) (Turnhout m. SIEBEN, Synodalstatuten, In LMA ®8 I (1996) 374

70 Die Statutenforschung nat diesem Bereich islang erstaunlich geringe Aufmerksamkeit
zugewendet, Es | x{r sıch Ödie Beobachtung machen, daß sowohl namhaftte Regestenwerke

vgl Die Regesten der Erzbischöte VO Köln I Mittelalter, 3A 04-13 bearb
KISKY (- Publ Ges Rheinische eschichtskunde 21 (Bonn Nr 229 Zu MOZ:

- WANU 223 als uch synodalgeschichtliche Einzeluntersuchungen WIC KEHRBER-
GER (Anm 68) 63—6/ bezüglıch des Festes Lanceae CL clavorum 354 in Eichstätt: AaZzZu unien

226 wichtige Festregelungen Synoden nıcht für erwähnenswert jelten
;l Angesichts des uneimbheitlichen Editionsstandes gebe iıch die Nachweıse, SOWEeIt keine

modernen Ausgaben existieren, vorrangıg nach der och immer maßgeblichen Sammlung VO

Hartzheim und Schannat, die inzwischen uch als Nachdruck vorliegt, hne auf konkurrieren-
de Drucke ELWa bel Mansı und Lünıig hınzuwelsen: SCHANNAT — ] HARTZHEIM (Hg.),
Concılıa Germanıae, (Köln 0—1 Nachdruck Aalen 1970—82); 1m weıteren
abgekürzt: Hartzheim (mıt lat. Bandnummer nd Seitenzahl SOWI1E Bezug auf die individuel-
le Untergliederung der Quelle und gelegentlicher Nennung des „titulus”) In Einzeltällen
wurden die 1er genannten Jahresdaten ach NCUETEN Forschungen korriglert.
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Zusammenstellung konnte dıe Erfahrung VO Ungleichheiten innerhalb
eiıner Diözese bei Gelegenheıt eıner Vısıtation se1n, W1€ 316 In Worms/ Im
übrıgen WAar S1E VO allgemeinen Kirchenrecht her nahegelegt ?®. Dıe Syn-
odalstatuten Erzbischot Heınrichs I1 VC) öln AUS dem Jahre 1307/ bıeten

dem Tıtel „De celebratione festorum“ eıne nach Oonaten geordnete
Übersicht der Feste nach dem Vorbild der maıl0r ecclesia Coloniensıis, die In
der Diözese verbindlich feiern Vergleicht InNna  — den
Bestand mıiıt den päpstliıchen Aufstellungen 1mM Corpus 1urıs CanonıICI SOWIE
den Verzeichnissen anderer Bıstümer, lassen sıch die Kölner Eigenfeste
schnell als solche erkennen: Pantaleon, Gereon un Vıctor, Undecım mıiılıa
viırgınum, Severın, Cunibert. Nur 1n der Stadt öln begehen WAar die
Ankunft der Dreikönigsreliquien *.

AÄAhnliche kalendarısch yeordnete Listen o1bt E tür 342 4US

Olmütz *, 346 AaUusSs Utrecht *, 355 aus$s der Kırchenprovınz Prae , 44 /
4US$ Eichstätt 78, 491 AaUS Bamberg ”®, 503 aUuS Basel 80 Andere Verzeichnisse
sınd systematisch entsprechend der rechtlichen un lıturgischen Bedeutung
der jeweılıgen Feste für Laıen un Klerus angelegt, WI1IEC jene VO

Cambrai1 aus dem Jahre 130081 der TIrıier VO 133882 Da S$1C In gleicher
Oorm mehrtach publiziert wurden ®); zeıgt a da{fß S1C Z festen Statuten-
estand der betreffenden Institution gehörten. In jedem Fall trıtt dabe!1 die
Kultindividualität der einzelnen Diözese der Kirchenprovinz plastisch her-
VOT, die VO Prag mMIıt Vıtus, Wenzel, Adalbert, den Fünf Brüdern, Prokop
und Ludmaiulla, V Eichstätt mıiıt Richard, Walburgiıs, Bonifatıius, Willibald,
Sola un Wunnibald, VO Bamberg miıt Kunigunde, Kılıan, Heinrich,
Aegıdius un ÖOtto, NUu  — einıge Beispiele NECNNECN B'

In anderen Statuten schrieben Bischöfte allgemeın VOT, die Kleriker sollten
siıch ın der Festanordnung nach dem Vorbild der Kathedralkirche richten,
4 /0 In Passau ubı elare informabuntur)®, oder hre Kalendarıen un

712 Hartzheim 256 {{
Sıeche oben 2201

74 Hartzheim 107
73 Hartzheim 337
76 Hartzheim 350f.
T Hartzheim 394
7B Hartzheim 365
79 Hartzheim 619
40 Hartzheim VI D

2
Hartzheim R1f „De testis”.
Hartzheim 320
Vgl Würzburg 407 (Hartzheim 10 Z2ZY 211 ebd 32 un 446 ebd

341
H4 Vgl die Nachweise ben AnmT
85 Hartzheim 485 Las bezog sıch jedoch nıcht autf histor1ias, qa

cathedralıis ecclesia nOstra Patavıensis singulorum ınstıtutione observal, decantat aul solemnizalt;
eb  Q 486
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Brevıere ach deren Muster korrigieren, WI1€E D/ In Lüttich ®, 315 In
Würzburg ® der 503 In Basel 38 (hier mıt der ausdrücklichen Weısung, ıta
UL de nullo alıo $AancLO celebrent, quam de nOomIınaltıs In eodem calendarıo,

jedoch erhebliche Ausnahmen gyESLALLEL wurden).
Miıt der mangelnden Einheitlichkeit der lıturgischen Bücher WAar tatsäch-

lıch eın gravierendes Problem nıcht zuletzt 1m Hınblick auf die Heiligenfei-
CIM aufgeworten. Brevıere un Miıssalıen wurden häufig vererbt der voneın-
ander abgeschrieben, da{ß der NCUCSIE Dıözesanstatus oft nıcht aufgenom-
INC Wal, veraltete Offiziıen tortgeschleppt oder mıt kontamıiınıiert
wurden ö ST die Erfindung der Druckerkunst bot den Bischöfen Möglıch-
keıten gezielter Vereinheitlichung.

Synoden haben sıch nıcht selten auch mıt Okkurrenz- un Konkurrenz-
problemen VO Heiligenfesten befaft 90 Im einzelnen legen die Kölner
Statuten VO 1307 dar, W AS Lun sel, WENN Annuntıiatıo Marıae 25 März)
un andere Heıligentage auf den Palmsonntag oder In dıe Kar- un
Osterwoche tallen 91 1456 wollen Kleriker der Erzdiözese Salzburg WI1sSsen,

welchem ag das est des Apostels Matthıas In Schaltjahren gefelert
werden solle (nach der mıittelalterlichen Kalenderregelung fiel der Schalt-
Lag, der 1eS$ bissextilis, gyerade auf seınen ag nämlich den Februar).

Ma{fßnahmen ZUgUNSIEN der jeweıligen Bistumskulte
Metropolitan- m Diözesansynoden eın wichtiges Forum für die

Förderung der Eigenkulte der jeweılıgen geistlichen Sprengel. Mancherorts
wurde als Synodaltermin SCIN das est des Diözesanpatrons in
Breslau nıcht selten der Tag der Hedwiıg der seın Umkreıs gewählt.
Einzelne Oberhirten haben teijerliche Kultakte Ehren iıhrer Schutzheıili-
sCcCnh auf Synoden vollzogen. So nahm Erzbischof Rudolft VO Salzburg 1M
Jahre 288 dıe Translation se1ınes Vorgängers Virgıl auf eiınem Salzburger224  Jürgen Petersohn  Breviere nach deren Muster korrigieren, wie 1287 in Lüttich®, 1313 ın  Würzburg ® oder 1503 in Basel® (hier mit der ausdrücklichen Weisung, ita  ut de nullo alio sancto celebrent, quam de nominatis in eodem calendario,  wovon jedoch erhebliche Ausnahmen gestattet wurden).  Mit der mangelnden Einheitlichkeit der liturgischen Bücher war tatsäch-  lich ein gravierendes Problem nicht zuletzt im Hinblick auf die Heiligenfei-  ern aufgeworfen. Breviere und Missalien wurden häufig vererbt oder vonein-  ander abgeschrieben, so daß der neueste Diözesanstatus oft nicht aufgenom-  men war, veraltete Offizien fortgeschleppt oder mit neuen kontaminiert  wurden ®. Erst die Erfindung der Druckerkunst bot den Bischöfen Möglich-  keiten gezielter Vereinheitlichung.  Synoden haben sich nicht selten auch mit Okkurrenz- und Konkurrenz-  problemen von Heiligenfesten befaßt®. Im einzelnen legen die Kölner  Statuten von 1307 dar, was zu tun sei, wenn Annuntiatio Mariae (25. März)  und andere Heiligentage auf den Palmsonntag oder in die Kar- und  Osterwoche fallen *. 1456 wollen Kleriker der Erzdiözese Salzburg wissen,  an welchem Tag das Fest des Apostels Matthias in Schaltjahren gefeiert  werden solle® (nach der mittelalterlichen Kalenderregelung fiel der Schalt-  tag, der dies bissextilis, gerade auf seinen Tag, nämlich den 24. Februar).  b) Maßnahmen zugunsten der jeweiligen Bistumskulte  Metropolitan- und Diözesansynoden waren ein wichtiges Forum für die  Förderung der Eigenkulte der jeweiligen geistlichen Sprengel. Mancherorts  wurde als Synodaltermin gern das Fest des Diözesanpatrons — z.B. in  Breslau nicht selten der Tag der hl. Hedwig oder sein Umkreis ® — gewählt.  Einzelne Oberhirten haben feierliche Kultakte zu Ehren ihrer Schutzheili-  gen auf Synoden vollzogen. So nahm Erzbischof Rudolf von Salzburg im  Jahre 1288 die Translation seines Vorgängers Virgil auf einem Salzburger  8 , quod calendaria ecclesiarum snarum corrigant ad calendarium ejusdem ecclesiae majoris  Leodiensis ... et se in ordinario conforment dictae majoris ecclesiae tanqguam membra suo capiti;  Hartzheim C III 698c. 11, 2.  87 Hartzheim C IV 247f. c. 8 (quem divinum ordinem in scriptis a succentore ecclesiae nostrae  de cetero in perpetuum singulis annis recipere debebunt).  88 Hartzheim C VI 7.  89 Vel. ein Beispiel dafür bei J. PETERSOHN, Das Breviarium Caminense der 2. Hälfte des  15. Jahrhunderts in der ehem. Preuß. Staatsbibliothek. Ms. theol. lat. 208 der Westdeutschen  Bibliothek in Marburg (= Veröff. d. Hist. Kommission f. Pommern, V 3) (Köln-Graz 1963)  3B  % So in Cambrai 1300, vgl. Hartzheim IV 81f. „De fes  .tis“. Zur Okkurrenz und Konkur-  renz von Offizien vgl. HARTMANN, Repertorium rituum, !* besorgt v. K. KLeEY (Paderborn  1940) 148—165.  9 Hartzheim C IV 109 tit. V.  % Hartzheim C V 938, 942. Zu dieser Synode unten zu Anm. 120-122.  % BRZOSKA (Anm. 68) 31, 37f., 78f.quod ralendarıa ecclesiıarum S$MATUM corrigant ad ralendarıum ejusdem ecclesiae MAaJorıs
Leodiensis224  Jürgen Petersohn  Breviere nach deren Muster korrigieren, wie 1287 in Lüttich®, 1313 ın  Würzburg ® oder 1503 in Basel® (hier mit der ausdrücklichen Weisung, ita  ut de nullo alio sancto celebrent, quam de nominatis in eodem calendario,  wovon jedoch erhebliche Ausnahmen gestattet wurden).  Mit der mangelnden Einheitlichkeit der liturgischen Bücher war tatsäch-  lich ein gravierendes Problem nicht zuletzt im Hinblick auf die Heiligenfei-  ern aufgeworfen. Breviere und Missalien wurden häufig vererbt oder vonein-  ander abgeschrieben, so daß der neueste Diözesanstatus oft nicht aufgenom-  men war, veraltete Offizien fortgeschleppt oder mit neuen kontaminiert  wurden ®. Erst die Erfindung der Druckerkunst bot den Bischöfen Möglich-  keiten gezielter Vereinheitlichung.  Synoden haben sich nicht selten auch mit Okkurrenz- und Konkurrenz-  problemen von Heiligenfesten befaßt®. Im einzelnen legen die Kölner  Statuten von 1307 dar, was zu tun sei, wenn Annuntiatio Mariae (25. März)  und andere Heiligentage auf den Palmsonntag oder in die Kar- und  Osterwoche fallen *. 1456 wollen Kleriker der Erzdiözese Salzburg wissen,  an welchem Tag das Fest des Apostels Matthias in Schaltjahren gefeiert  werden solle® (nach der mittelalterlichen Kalenderregelung fiel der Schalt-  tag, der dies bissextilis, gerade auf seinen Tag, nämlich den 24. Februar).  b) Maßnahmen zugunsten der jeweiligen Bistumskulte  Metropolitan- und Diözesansynoden waren ein wichtiges Forum für die  Förderung der Eigenkulte der jeweiligen geistlichen Sprengel. Mancherorts  wurde als Synodaltermin gern das Fest des Diözesanpatrons — z.B. in  Breslau nicht selten der Tag der hl. Hedwig oder sein Umkreis ® — gewählt.  Einzelne Oberhirten haben feierliche Kultakte zu Ehren ihrer Schutzheili-  gen auf Synoden vollzogen. So nahm Erzbischof Rudolf von Salzburg im  Jahre 1288 die Translation seines Vorgängers Virgil auf einem Salzburger  8 , quod calendaria ecclesiarum snarum corrigant ad calendarium ejusdem ecclesiae majoris  Leodiensis ... et se in ordinario conforment dictae majoris ecclesiae tanqguam membra suo capiti;  Hartzheim C III 698c. 11, 2.  87 Hartzheim C IV 247f. c. 8 (quem divinum ordinem in scriptis a succentore ecclesiae nostrae  de cetero in perpetuum singulis annis recipere debebunt).  88 Hartzheim C VI 7.  89 Vel. ein Beispiel dafür bei J. PETERSOHN, Das Breviarium Caminense der 2. Hälfte des  15. Jahrhunderts in der ehem. Preuß. Staatsbibliothek. Ms. theol. lat. 208 der Westdeutschen  Bibliothek in Marburg (= Veröff. d. Hist. Kommission f. Pommern, V 3) (Köln-Graz 1963)  3B  % So in Cambrai 1300, vgl. Hartzheim IV 81f. „De fes  .tis“. Zur Okkurrenz und Konkur-  renz von Offizien vgl. HARTMANN, Repertorium rituum, !* besorgt v. K. KLeEY (Paderborn  1940) 148—165.  9 Hartzheim C IV 109 tit. V.  % Hartzheim C V 938, 942. Zu dieser Synode unten zu Anm. 120-122.  % BRZOSKA (Anm. 68) 31, 37f., 78f.et In ordınarıo conforment dictae maJorıs ecclesiae Llanquam membra SO capıtı;
Hartzheiım 111 698 c 11

8’7 Hartzheiım 247 quem dıvimum ordınem In script1s $uCcCcenLore ecclesiae nNOSErae

de cetero In perpeiluum singuliıs AaNnnıS recıpere debebunt)
88 Hartzheım VI

Vgl e1InNn Beispiel dafür beı ] PETERSOHN, Das Breviarıum Camınense der Hältte des
Jahrhunderts In der ehem Preufß Staatsbibliothek. Ms theol lat. 2708 der Westdeutschen

Biıbliothek ın Marburg Veröfft. Hıst. Kommıissıon Pommern, (Köln-Graz
331

Q() So ın Cambraıi 1300, vgl Hartzheim 8 1 „De test15  “ Zur Okkurrenz un Konkur-
ON Z VO Oftizien vgl HARTMANN, Repertorium rıtuum, 14 besorgt KLEY (Paderborn

148—165
Hartzheiım 109 tIt.

Q° Hartzheım 938, 0472 Zu dieser Synode Anm 1 205122
43 BRZOSKA (Anm 68) ME &/ f 781



ABischof un Heıilıgenverehrung

Metropolitankonzil vor % Im tolgenden Jahre, sichtlich dem Eindruck
dieses Ereignisses, riet Bischof Bernhard VO Passau seiınen Klerus DA

Translation der ll Valentinian und Maxımıilıan un einer anschließenden
Synode In seiner Kathedrale zusammen *.

Des Ööfteren hoben Erzbischöfe und Bischöfe aut Kirchenversammlungen
dıe tejerliche Begehung der Feste ıhrer Metropolitan- un Diözesanpatrone
1NSs Gedächtnis. Schon V torderten die Provinzıialstatuten Erzbischof
Friedrichs I1 VO Salzburg dem titulus „De veneratiıone patrum SIVe
patronorum”, da{fß sıch die Bevölkerung den Tagen der Heılıgen Kupert,
Virgilius un: Augustinus sub PXCOMMUNILCALLONIS ab Oomnı servılı

enthalte 96 Dıie Salzburger Suffraganbischöfe scheinen dieser eINSEI-
tigen Festauswahl Anstof(ßS haben; Jahre spater, als INan

der alzach den heiliıgen Virgıl erhob, konzedierten dıe Provinzıalstatuten
Erzbischof Rudolfs, dafß alle Heılıgen, guı reqniescunt ın DroVINCLA corporaliı-
VEr hıer ıIn schuldıger Verehrung gehalten und 1ın die Kalendarıen eingetra-
gcCnh werden sollten, als da sınd AncCcEus Corbinianus, ANncCEyus Erhardus, ANnNCLuUS
Valentinus, ANnCLEusS Ingenuıinus, quı Frisinge, Ratıspone, Patavıe el Brixıine
reqniescunt, ımul C  3 hpatronıs ecclesie Salzpurgensis®.

Mıt ausführlichen Begründungen schärfte eıne Olmützer Synode 13497
Klerus un olk die Feier der Schutzheıilıgen dieses Bıstums ein Als solche
werden der Spıtze geNANNLTL Cyrıll un Methodius, patres, apostol1 ef

hdatronı nostrı Draecıpu, guı felicissiımum nOSsSErae ecclesiae ef dioecesis mM ıIn
”NnNeEAM dominı Dei Sabaoth Converterunil, der Christinus, CU1US COTDUS ın
nNOSLEra Olumucensı ecclesia requeSCıt SOWI1e die Cordula, eıne der P 000
Jungfrauen, un auch deren Tas feıern, deren Gebeine INa ebentalls
besafß 9 1413 wırd dem noch der Tag des hl Longıinus, dessen Reliquien
inzwiıschen 1n die Olmützer Kırche überführt worden arcnh, hinzugefügt 9!

Den Dıözesanpatronen wurden me1lst individuelle Liturgien mIıt Eıgen-
VEXTCN 1M Missale (mıssa speclalıs) un Brevıer (officıum proprıum, hıstor1a)
zuteiıl. uch deren Publikation erfolgte nıcht selten auf Synoden. 454
machten beispielsweıse dıe Diözesanstatuten Bischof Hennings VON Kammın

Hartzheiım 111 737%t Vgl ÄMON, Virgils Nachleben Heiliıgsprechung un Kult,
ıIn OPSCH R.. JUFFINGER (Hg.), Virgıl VO Salzburg. Mıssıonar un Gelehrter (Salzburg

3861
Codex diplomatico-historico-epistolarıs, ed PEZ. PH HUEBER Thesaurus NECC:-

dotorum NOVISSIMUS (Augsburg (Graz Dars I8l 150 f Urkundenbuch des Landes ob
der Enns, (Wıen M0

Hartzheim 111 6453 Der Augustinuskult resultiert AaUS der Besetzung des Salz-
burger Domkapitels MIıt Regularkanonikern gemäfß der Augustinusregel se1it d22 vgl

W EINFURTER, Salzburger Bistumsretorm und Bischofspolitik 1ImM Z Jahrhundert. Der Erzbı-
schof Konrad VO Salzburg 06—1 147) un dıe Regularkanoniker Kölner Historische
Abhandlungen 24) (Köln-VWıen S A S

’7 Ed. JOHANEK, Synodalıa (Anm 68) D 130 118e
Hartzheım 339 13 „De festivitate patronorum ”
Hartzheiım 41
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den SCNAUCH Autbau des Otfttizı1ıums Tage des Bistumsheıiligen Johannes
Baptısta bekannt 100

©) Neueinführungen VO  — Heiligenteiern
Synoden erwıesen sıch als yegebenes Forum auch für dıe Neueinführung

VO Heiligenteiern und die Festlegung ıhres Ranges. 1261 estimmte eın
aınzer Provinzialkonzil dıe teierliche Begehung des Festes Convers1io
Paulı tür alle Dıiözesen dieser Kırchenproviınz 101 Nıcht zuletzt be1 der Ver-
breitung der Marienteste 1M späten Mittelalter wurde dieser Publikations-
WCS beschrıtten 1°2. 1510 tührte eiıne Synode 1ın Cambra1 das est
Concepti0 Marıae CIn 407 eıne Synode 1ın Würzburg Jenes der Viısıtatiıo
Marıae 104 1423 eıne solche 1n öln die „Commemoratıo angustlae CI dolorıs

Marıae VIrg1INIS” Freitag nach dem 5onntag Jublate r 1511 über-
nımmt Bischof Johann VO Breslau auf eıner Diözesansynode dıe Dekrete
der (snesener Provinzialsynode VO Petrikau, die die Begehung des
Festes Concepti0 Marıae ach einem 1ın Krakau gedruckten Offiziıum
vorsahen 106

Besonderes Interesse 1m Zusammenhang mıt der Neueinführung VO  —

Festen verlangen dıe Eichstätter Synodalstatuten VO 1554, durch die
Bischof Berthold, Burggraf VO Nürnberg, auf persönlıche Bıtten Könıg
Karls hın das neugeschaffene est In honorem lancee et clavorum In seıner
1Öözese übernahm. Dıe Kleriker sollten 6S ın hre lıturgischen Bücher
eintragen, un sobald den Wortlaut des Officıum specıale habe, werde
iıhnen diesen mıiıtteılen 197. Gemeılnnt 1STt das VO  _ apst Innocenz V auf Bıtten
Karls Ehren der Lanze und des darın eingeschlossenen Kreuzna-
SEL 13. Februar 354 für Deutschland un Böhmen eingesetzte
Fest *°2, fur das der Könıg Mitwirkung seıiner Hofgeistlichkeit SEn
eıgenes Offiziıum vertafßte 110 und dessen Ausbreitung sıch Karl,; W1€

100 Hartzheiım 434 Auf denselben Bischot geht offenbar uch die Einführung eines
eigenen Reimofttiziums Ehren des Zzweıten Kammıiner Patrons Faustinus C zurück;
PETERSOHN, Breviarıum Camınense (Anm 89) 3 3: vgl eb 60—67/7

101 Hartzheiım 111 604 CDC
102 Vgl allgemeın EINERT PETRI (Hg.), Handbuch der Mariıenkunde (Regens-

burg 47276—47285
103 Hartzheım 116
104 Hartzheım 18
105 Hartzheım 2 Cal
106 Hartzheım VI /6; vgl RZOSKA (Anm 68) 50 Nr.
107 Hartzheım A vgl eb 635
108 SCHRAMM MUÜTHERICH, Denkmale der deutschen Könıge und Kaıser,

(?München 139 Nr. 62; Kunsthistorisches Museum Wıen Weltliche un! Geıistliıche
Schatzkammer. Bildtührer (?Wıen 159—164 Nr. 155

109 Monumenta Vatıcana TrCcS pECSLAS Bohemicas ıllustrantıa, LOM Acta Innocentil N: ed
NOvVÄAK (Prag ROf Nr 209, 2

110 FOLZ, Le souvenır 1 Ia legende de Charlemagne ans l’Empire germanıque medieval
(Parıs 462{£.; F. MACHILEK, Privatfrömmigkeıt un: Staatsfrömmigkeıt, ıIn F SEIBT
(Heg.), Kaıser arl Staatsmann und Mäzen (München 43



ischof un: Heılıgenverehrung D

hıermit deutlich wiırd, persönlıch be1 einzelnen Bischöfen bemühte; ZEWISSET-
mafßen eın WENN auch NıC Yanz In diese Funktion eingerücktes Reichsreli-
quienfest 111

Nıcht selten nahmen Bischöfte und Synoden auch Neuregelungen un:
Detailfestsetzungen des Rıtus, der Solemnität der des Datums einzelner
Heiligenfeste VO  — So wırd 49) 1n Schwerin dıe Feier des Nikolausfestes
die Oktave erweıtert 112 Breslauer Diözesansynoden verlangten 1m Jahre
14/5, den Tag der Praesentatıo Marıae ıIn der PaNzZCH Diözese als „festum
duplex’ 113 1497/ die Feste der Apostel DPetrus und Paulus subD FfOLO trLDLLCL, der
hl Agnes miıt Oktav Y duplicı officı0 tejern 114 454 machte Bischof
Henniıing VO Kammın se1ne vorherige Anordnung, das est der Anna
Vortag VO  - Weıhnachten begehen, weıl sıch dieser TLermiıin als unpassend
erwıesen habe, wıieder rückgängıg und legte CS aufs NCUEC auf den Ha ach
Jakobı, s1ıCcult antıqunıtus calendarıo est annotatum}}>.

Restriktionen ıIn der Zahl der Heıligenfeste
Es 1St. evıdent, da{fß kontinurjerliche Ergänzungen des Heilıgenkalenders

beım Fortschreiten des Miıttelalters dessen Überfüllung, dıe Einführung
ımmer arbeitsfreier Heıligenfeste AA Behinderung des normalen All-
tagslebens führen muften un damıt gegenläufigen TLendenzen Raum
yaben 116 470 verlangte der ”Passauer Bischof Ulriıch OE auf der damalıgen
Diözesansynode: Volumus ınsuper, ut festa S$SANCILOrUM sıgnanter per VACALLO-
nNe aborum nNON multiplicentur}. 49/ konzedierte der Breslauer Bischof
Johannes ausdrücklich, da{ß dıe Laıen durch die damals vollzogene
Rangerhöhung des Agnestestes nıcht VO ıhrer Arbeıt abgehalten werden
sollten 118

Autschlufßreich für die Frage nach den Kräften un Interessen, dıe hınter
solchen Anordnungen standen, 1St eıne Bemerkung In den Konstanzer
Synodalakten VO 476 uıdetur celero guod alıqua festa S$SAancLlorum de ceftero
non festivantur <ubD banno19. ine Entscheidung hierüber wurde jedoch nıcht
getroffen. Da s 1n solchen Fä  S  len nıcht 1BUOME die Alternatıive: Heılıgen-
feiıer Arbeıtstag S1Nng, sondern auch eıne Durchforstung des Festkalen-
ers nach unbekannt gewordenen un: außer Mode gekommenen Heılıgen,

111 /Zur Verbreitung des Festes, uch Speerteier der Speer- und Kronentag ZENANNL,
(GGROTEFEND, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un der Neuzeıt, (Hannover

6 9 181
112 Hartzheim 65/ A
113 Hartzheım 496; zu Datum RZOSKA (Anm 68) 46

Hartzheim 67016 vgl BRZOSKA (Anm 68) 48 Nr
1 Hartzheim 934

16 1351 beklagte Bischof Nanker VO  —_ Breslau auf der damalıgen Diözesansynode dıe
häufige Nichtbeachtung der Arbeitsruhe ONN- un: Heılıgentagen: pro Jacıendo MercımOnNn10
alıı forum vısıtant, [ucrıs solum temporalıbus inhiantes, sed ef Aalııs Caeterıs MDATLLS ef dıversıs operibus
ıllicıte IUNC incumbunt; Hartzheım 3161 vgl BRZOSKA (Anm 68) D

117 Hartzheim 485 c A
118 Wıe Anm 114
119 Hartzheim 5061.
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lehrt dıe umfangreiche Traktandenliste tür eıne Provinzialsynode In Salz-
burg AaUSs dem Jahre 1456720 ıIn der gefordert wırd: Item deinde hoc
sacratıssımum concılıum CoONDeSCAL plurıma festa ıncognıtorum SANCLOTUM, W1€E

dıe festa beatorum Ottoni1s, Colomannı et plerumque alıorum, die viele
Laı1en aufwendiger als Sonntage begingen, S$1C ann andere
Kirchenteste vernachlässigten !21. An die spezıfisch salzburgische Kultsub-

rührte dıe gyleichzeıtige Bıtte, die Verpflichtung Z Feier des Festes
der Translatıio Virgalı aufzuheben, weıl INa  = CN der Weınlese nıcht
gehörig begehen könne 122 Was aus$s diesen Empfehlungen wurde, 1STt nıcht
bekannt. Förmliche Aufhebungen VO Heılıgentagen sınd, SOWeIlt sehen,
In keinem bischöflichen Synodalstatut des Sspäaten Miıttelalters testzustellen.
Rangminderungen un Reduktionen 1mM Festbestand lassen sıch aus dem
Vergleich VO Diözesankalendarien unterschiedlichen Alters aber durchaus
erkennen 125

e) Mafßnahmen die Miıßachtung und Schmähung VO Heılıgen
Diıe eben Zzıtlerte Bemerkung aus den Salzburger „Advısamenta SCNC-

ralıa”“ VO 1456 deutet bereıts A da{fß Heıligenteiern VO Klerus und
Bevölkerung unterschiedlich bewertet werden konnten. Kritik Reliquien
un Heilıgenverehrung hat CS schon 1mM Hochmiuttelalter gegeben 124 och
scheıint ON ErSsti 1m ausgehenden Miıttelalter in ennenswertem Maße ZUur Miß-
achtung, Ja öffentlichen Schmähungen VO Heılıgen gekommen se1N,
WOSCEHCNH sıch dıe Bıschöfe, die bereıts Papst Gregor hierfür als VOrTran-

Yi1gE Stratinstanz bestimmt hatte 125 auf Synodalversammlungen öffentlich
einzuschreiten veranladfist sahen. Selt der Miıtte des 15 Jahrhunderts mehren
sıch entsprechende Mahnungen. S1e sınd Thema VO Diözesansynoden 1447
un 1455 1n Eıchstätt 126 1463 un 483 ıIn Konstanz 127 512 verlangt eın

120 (GGRILLNBERGER, Zur Vorgeschichte der Salzburger Provinzialsynode VO Jahre
1456, 1ın SMGB 16 (1893) 35—40; HÜBNER, Die Provinzıalsynoden 1m Erzbistum Salzburg
hıs ZzUuU Ende des Jahrhunderts, 1n Deutsche Geschichtsblätter 10 (1909) 231 dıe
damalıgen „Advisamenta” tatsächlich beraten un: In Beschlüsse umgeSELZ wurden, 1St unbe-
kannt.

121 qUAAEC quıidem festa multı: laıcı el m»etule amplius quaMm dominıcos el A4lı0s dıes festos ab
ecclesia ındiıctos plurımum superstitiose colunt et festivant, nde simplices festa matrıs ecclesiae
MINUS curant festivare; Hartzheim 944

122 Petitur relaxatıo de festo translationıs Virgili, quod NO  S potest commode celebrarı propter
occupationes vındemıarum, propter quod plures scandalızantur; Hartzheim 941 Dıie
Virgiltranslatıo tiel auf den September.

123 Vgl JANSEN, Studıien ammıner Kalender, ıIn Wıchmann-J]b. des Dıiözesange-
schichtsvereıns 1mM Bıstum Berlin 4—6 (  A 281

124 SCHREINER, „Discrımen erl talsı“ Ansätze, und Formen der Kritik In der
Heılıgen- Reliquienverehrung des Miıttelalters, 1N } KuG 48 (1966) 1—55; DERS., Zum
Wahrheitsverständnıs 1m Heılıgen- Uun! Reliquienwesen des Mittelalters, In 2eC 1/ (1966)
131—-169

125 2 9 (Friedberg Z
126 Hartzheim 564, 434
127 Hartzheiım 451, 546



Bischof un: Heiligenverehrung 279

Regensburger Diözesanstatut öffentliche Bufßleistungen für UÜbelredner der
Heılıgen un Marıens 128

IDEK Belegmaterial lel‘ synodale Ma{fßSnahmen der spätmittelalterlichen
deutschen Bischöte ZUgunsten des Heiligenkultes leße sıch durchaus noch
vermehren un differenzieren. ber dıe hier vorgestellten Beispiele dürften
ausreichen, die Feststellung Wenn auch keiner der deutschen
Bischöte des spaten Miıttelalters für würdıg befunden wurde, eın Heılıger
werden da{f S$1C sıch nıcht die Verehrung der Heılıgen kümmerten,
annn Ina nıcht IDITG offizielle Regelung un Betreuung des Heiliıgen-
kultes ahm 1n iıhrer diözesanınternen Tätigkeıit eınen recht breıiten
Raum eın Die Erkenntnis dessen sollte Anlafß AzZu gyeben, In den Bischofs-
biographien des Spätmittelalters diesem Bereich episkopaler Wıirksamkeıt
stärkere Aufmerksamkeıt wıdmen, als 1€e5 biısher zumeılst der Fall Wa  —

128 Hartzheim VI 106


